* * 
266 Mittwoch den 13. November 1861. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ir ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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ſich dieſe Letzteren hierbei vorläufig und bis zur definitiven Ueber⸗ 
nahme dieſer beiden Bataillone in den preußiſchen Dienſt denſelben 
nur in dem Verhältniß als abkommandirt beigegeben, weshalb die 
betreffenden Offiziere auch noch die Uniformen ihrer urſprünglichen 
Truppentheile tragen. Ueberhaupt aber hat bisher in der Uniformi⸗ 
rung und Ausrüſtung des koburg⸗gothaiſchen Kontingents noch nicht 
die geringſte Aenderung ſtattgefunden, und trägt daſſelbe ſogar noch 
die grün und weiße Landeskokarde, and den Stern mit dem Wap⸗ 
pen von Koburg⸗Gotha an ſeinen Heimen, ohne irgend Hinzu⸗ 
fügung eines Abzeichens, was die neuen Beziehungen dieſes Truppen⸗ 
körpers zur preußiſchen Armee andentete. Dem Vernehmen nach 
ſoll für dieſen Wechſel gleicherweiſe die oben erwähnte definitive 
Uebernahme abgewartet werden, doch wird, wie verlautet, dann 
zugleich auch die Umbildung dieſer beiden Bataillone in eines der 
neuen preußiſchen Füſilierregimenter ins Werk geſetzt werden, wie 
denn überhaupt für die ſämmtlichen, etwa durch fernere Militär— 
konventionen in den preußiſchen Dienſt übergehenden kleineren deut— 
ſchen Kontingente die Abſicht vorliegen fol, dieſelben ausſchließlich 
der Füſilierwaffe beizugeben und dem entſprechend auszubilden und 
zu bewaffnen. Aus eigenem Antriebe iſt hiermit neuerdings übri⸗ 
gens ſchon Waldeck vorgegangen, das für ſein Kontingent das neue 
preußiſche Füſilier⸗Zündnadelgewehr, doch nach einer unweſentlich 
veränderten Konſtruktion angenommen und die Ausbildung feines 
Truppenkörpers nach den preußiſcher Seits für die neuen Füſilier— 
regimenter gegebenen Vorſchriften beſchloſſen hat. Auch von Braun- 
ſchweig find für deſſen leichtes (Leib) Bataillon und ebenſo von 
Mecklenburg für deſſen Jägerbataillon die neuen preußiſchen Zünd— 
nadelbüchſen in Probe genommen worden und ſteht von beiden 
Staaten für die genannten Truppentheile wahrſcheinlich eine ähn⸗ 
liche Nachfolge zu gewättigen. (V. 3.) 
Breslau, 11. Novbr. [Ueber den Einzug Ihrer 
Majeſtäten] entnehmen wir einem Bericht der „Br. Z.“ Fol⸗ 
gendes: Heute um 3 Uhr 20 Min. fuhr der mit zwei feſtlich bes 
kränzten und mit preußiſchen und weimarſchen Fahnen beflaggten 
Lokomotiven beſpannte königliche Extrazug unter dem Läuten aller 
Glocken in den hieſigen prachtvoll geſchmückten Zentralbahnhof ein. 
Ihre Majeftäten befanden ſich bei der Ankunft am Fenſter des kgl. 
Salonswagens und grüßten huldvoll die auf dem Perron anwe— 
ſenden Perſönlichkeiten von Diſtinktion. (Die Spitzen der Behör⸗ 
N 1 impfange aufs Schloß befohlen.) Als der Train 
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Amtlich es. 
Berlin, 13. Novbr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Wirklichen Geheimen Rath, Ober. Schloß Hauptmann und In⸗ 
lendanten der Königlichen Gärten, Grafen von Keller, und dem General 
jutanten, General. Lieutenant Freiherrn von Manteuffel den Stern der 
omthure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; ferner dem praktiſchen 
zt Dr. Sporenberg in Corſchenbroich den Charakter als Sanitäts-Rath 
f Re verleihen; endlich dem Oberſt⸗Kämmerer, Wirklichen Geheimen Rath, Gra⸗ 
en von Redern, die Erlaubniß zur Aulegung des von des Kaiſers von 
Deitreich Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Leopold Ordens zu ertheilen. | 
Am Gymnaſium zu Brandenburg ift die Anſtellung des Schulamts-Kan- | 
didaten Wegener als Kollaborator genehmigt worden. 
Der Landgerichts⸗Referendarius Ferdinand Reiers zu Aachen iſt auf 
Grund der beftandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des k. Ap⸗ 
pellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


——— — 


Telegramme der Poſeucr Zeitung. 


Agram, Dienſtag 12 Nov. In der heutigen Land⸗ 
lagsſitzung wurde das Kaiſerliche Reſtript verleſen. Daſſelbe 
iſt verſöhnlich gehalten, indem es den Forderungen Kroatiens 
bloß die Nothwendigkeit entgegenſetzt, die Einheit der Mon⸗ 
archie in den Hauptſachen zu wahren. Genehmigt wurden: 

er Beſchluß des Landtages in Bezug auf die Stellung zu 
Angarn, die Umwandlung des Hofdikaſteriums in eine Hof— 
kanzlei und die Aufſtellung eines eigenen Gerichtshofes. Be— 
ſtätigt wurde die Ernennung der Landeswürdenträger. Ein 
Beſchluß über die Aufhebung der Militärgrenze wurde abge⸗ 
lehnt, jedoch thunlichſte Annäherung dieſer Landestheile an 
08 Prodinzialgebiet in adminiſtrativer und legislativer Hin— 
icht zugeſichert. Ein Geſetzentwurf wegen der Landesſprache 
wurde abgelehnt. Dalmatien wird zur Verhandlung wegen 
ereinigung mit Kroatien neuerdings aufgefordert werden, 
ſobald die Verhältniſſe Kroatiens zum Geſammtſtaat feſtgeſetzt 
ein werden. Nachdem die Landtagsſeſſion bereits ſieben 
kongte gedauert hat, wird dieſelbe geſchloſſen und die bal⸗ 
inberufung eines andern Landtags in Ausſicht geſtellt. 


j eneraladju liſen d al 
au Naſeſtäten gleichzeitig ihr Koup6e Wa kuf 
bar gefolgt von Sr. k. H. dem Kronprinzen. Die Majeftäten ſahen 
ausnehmend wohl aus. Se. Maj. der König trug die große Ge— 
neralsuniform mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens, Ihre 
Maj. die Königin erſchien in blauer Robe mit weißem Ueberwurf 
und Hut mit einer Feder von gleicher Farbe. Beide Majeſtäten 
äußerten ſich gegen die anweſenden Direktorialbeamten höchſt über: 
raſcht von der Schönheit des Bahnhofs und ſeiner Ausſchmückung. 
Nachdem Ihre Maj. die Königin die Meldungen des dienſtthuen— 
den Kammerherrn entgegengenommen, traten Ihre Majeſtäten 
durch den zeltartigen Baldachin in den großen Empfangsſalon, wo: 
ſelbſt die 10 Ehrendamen und 115 Ehrenjungfrauen aufgeſtellt 
waren. Fräulein Bartſch richtete an J. Maj. die Königin eine An⸗ 
ſprache und überreichte Allerhöchſtderſelben das ihr gewidmete Ge— 
hg? Hierauf 45 Frl. ue e an Se. Majeſtät 
g 12 1 0 92 en König. Frl. Creutzer hatte die Ehre, ein koſtbares Blumen: 
und ſeinem Volke beſtehende innige Verſtändniß, auf welches boukeſt 15 üherreläben. Er Vertreter der Stadt u: zur Afiften; 
er König mit gerechtem Stolze blicke. In dieſer vertrauens- der Ehrendamen waren anweſend: Bürgermeiſter Bartſch, Stell: 
ollen Einigkeit, heißt es ſchließlich, wollen wir den Stürmen, vertreter des Stadtverordnetenvorſtehers Sanitälsralh Dr. Graetzer, 
lche die Zukunft vielleicht im Schooße birgt, getroſt ent⸗ Stadtrath Pulvermacher, Stadtverordneter Jurock, Bankier From - 
gegengehen. berg und Kaufmann H. A. Schneider. Ihre Majeitäten geruhten 


Dre öden, Dienſtag 12. Nov. Nachm. Das heutige | die Begrüßungen auf das Huldvollſte entgegenzunehmen und 


. } 81 1 Ihren Dank in den leutſeligſten Worten auszudrücken. Während 
Dresdner Journal“ bringt die telegraphiſch eingegangene dies im großen Empfangsſaale vor ſich ging, ſpielten die Muſik⸗ 


achricht von dem erfolgten Ableben des Königs Dom Pedro | höre der berittenen Korps und des Schügenkorps die National- 

on Portugal. hymne, und ein allgemeiner Jubelruf der verſammelten Voklsmenge 
Bern ' Dienſtag 12. Nob. Nachmitt. Nach Berichten | irn Hal: N knen Rn Seidel um die Er⸗ 

dus Genf iſt Fazy bei den dortigen Staatsrathswahlen durch⸗ danbaiß gebeten batte, daß die beritienen Korps ſich an die Spipe 
gefallen und ſtatt feiner Camperio von der Fuſionspartei ge: des Zuges ſetzen dürften, traten Ihre Majeftäten für einige Augen: 


4 PAS 1 7 5 blicke in die königl. Warteſalons und beſtiegen ſodann unter den 
wählt worden. Die übrigen Wahlen ſind radikal ausgefallen. lebhafteſten Begrüßungen der Spalier bildenden Korps die bereit 
(Eingeg. 13. November, 8 Ubr Vormittags.) 


gehaltenen Hofequipagen. Der königliche Zug folgte in einiger 
ge Entfernung den berittenen Korps. Ein Wagen mit 2 Pferden be⸗ 
Deut ſchland. 


te. Preußen. Berlin, 12. November. [Die Militär⸗ 
Onvention mit Koburg⸗Gotha.] Das urſprüngliche 
ierkorps des durch die Konvention mit Koburg⸗Gotba 

8 die preußiſche Armee übergetretenen Kontingents dieſes Lan⸗ 
ie iſt nunmehr, namenllich in den Stellungen vom Premiere 
{ utenant abwärts, größtentheils zu unmittelbar preußiſchen Truppen⸗ 
heilen verſetzt worden, wobei gewöhnlich zugleich auch ein Avance⸗ 
ent der Betreffenden ſtatlgefunden hat. Die beiden älteſten Ka- 


angehört. Nach den Abſchiedsworten des Banus ging 
Verſammlung auseinander. 

München, Dienſtag 12. Nov. In dem Landtags⸗ 
abſchiede werden ſämmtliche durch die Kammern angenom⸗ 
mene Geſetze ſanktionirt und die Mehrzahl der Anträge, ins⸗ 
b beſondere die Verhältniſſe der Iſraeliten, jo wie auch die Auf: 
N 


ebung der Biertaxe genehmigt. Ferner heißt es in demſel⸗ 
en: Der König fühle in ſeinem landesväterlichen Herzen 
das lebhafte Bedürfniß, die freudige Anerkennung der echt 
dayriſchen, zugleich deutſchen Geſinnung laut auszuſprechen, 
eiche die Volksvertreter den Beſtrebungen gegenüber be⸗ 
währt haben, die ſeine wohlbegründete Selbſtändigkeit ge⸗ 
ſührden würden. Darin bekunde ſich auch das zwiſchen ihm 


Wagen ſelbſt war mit 8 herrlichen reichgeſchmückten Rappen be- 
ſpaunnt. In dem zurückgeſchlagenen halb offenen Paradewagen ſaßen 
Se. Maj. der König links, die Königin rechts und auf dem Rückſitz 
Se. k. H. der Kronprinz. Ueberall wurde das Herrſcherpaar mit 
dem herzlichſten Jubel empfangen. Dem königlichen Wagen folgten 
die Equipagen mit dem Prinzen Karl und Albrecht mit ihren Adju— 
tanten, zulegt fuhren elwa vier Wagen, in deren geſchloſſenen 
Fonds Herren und Damen des königl. Gefolges ſaßen. So gelangte 


bitans des genannten Kontingents find jo z. B. zu Bataillonschefs der königliche Zug zur Ehrenpforte, wo die Vertreter der biefigen 
efördert worden, wozu in ihrem urſprünglichem Dienſtverhältniß Stadt und der Städte Schleſiens feiner harrten und der Oberbürs 


och auf lange hinaus durchaus keine Ausſicht vorhanden war, und 
Hleicherweiſe hat die Beförderung von 5 bis 6 Premierlieutenants 
zu apitäns, und noch einer größeren Anzahl Sekondelieutenants 
ee Premierlieutenants jtattgefunden, welche Verzünſtigungen ſicher 
cht verfehlen dürften, bei den Offizieren anderer kleiner Kontin— 
den e den Wunſch zu erwecken, ihre reſp. Regierungen dem Beiſpiel 
Vers oburgeGotha Folge geben zu ſehen. Die Stellungen der ſo 
ſetzten und Beförderten ſind bei dem gothaiſchen Kontingent da⸗ 

n durch preußiſche Offiziere ausgefüllt worden, doch befinden 


germeiſter Elwanger an Se. Majeſtät eine Anſprache richtete. Se. 
Maj der König dankte allerznädigſt für den Empfang und geruhte 
dem Oberbürgermeiſter Elwanger wiederholt die Hand zu geben 
und die Stadt ſeiner Gnade zu verſichern, wie ihr dieſelbe ja auch 
von den früheren önigen in reichem Maaße zu Theil geworden ſei. 
Der Vorſteher der Stadtverordnetenverſammlung Juſtizrath Hüb- 
ner begrüßte darauf Ihre Maj. die Königin, Allerhöͤchſtwelche in 
der leutſeligſten Weile ihren Dank aussprach. Unter den Klängen 
der Nationalhymne bewegte ſich der Zug weiter, die Schweidniger. 


Voſener Zeitung, 


ſpannt, 2 Adjutanten Sr. Majeſtät im Fonds, eröffneten den Zug; 
hierauf kamen zwei Reiter in königlicher Livree. Der königliche 


an, das geſammte Publikum ſtand auf, 
verneigend, welche nach allen Seiten hin huldvollſt dankten. 


2866. 


JInſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſtraße entlang, über die Becherſeite des Ringes, den Blücherplatz 
und die mit Feſtons und Flaggen reichgeſchmückte Schloßſtraße nach 
dem königlichen Palais. Hier waren in dem großen Empfangsſaale 
die Spigen der Civil⸗ und Militärbehörden zur Audienz verſam⸗ 
melt. Auf der linken Seite ſtanden die Mitglieder der koͤniglichen 
Regierung, des Medizinalkollegiums, der Gerichte, die Vertreter 
der Univerſität, der evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit (unter ihnen der Fürſtbiſchof und die beiden Rabbiner hie⸗ 
ſiger Stadt), die Mitglieder der Handelskammer und Repräſentan⸗ 
ten anderer Korporationen, während das Militär die rechte Seite 
einnahm. Ihre Majeſtäten erſchienen, gefolgt von dem Kronprin⸗ 
zen, den Prinzen Karl und Albrecht und ihrer Begleitung in dieſer 
zahlreichen Verſammlung, und geruhten ſich mit vielen der Anwe⸗ 
ſenden aufs Huldvollſte zu unterhalten. Der Oberpräſident Frhr. 
v. Schleinitz hatte die Ehre, die Herren vom Civil vorzuſtellen, die 
Vorſtellung der Militärs erfolgte durch den kommandirenden Ge⸗ 
neral v. Lindheim. Se. Maj. der König äußerte u. A.: „Ich werde 
an Meinen Regierungsgrundſätzen feſthalten, und werde fortfahren, 
die Rechte der Krone wie des Volkes mit Konſequenz wahrzunch⸗ 
men. Ich verweiſe Sie auf den jüngſten Erlaß Meines Miniſte⸗ 
riums“ Huldvoll grüßend verließen Ihre Majeſtäten die Ver⸗ 
ſammlung und erſchienen bald nach 4 Uhr auf der Rampe des kgl. 
Palais am Exerzierplatze, wo Allerhöchſtdieſelben anfänglich unter 
dem dort errichteten Baldachin dem Vorbeimarſch der Gewerksauf⸗ 
züge beiwohnten. Später ſahen Ihre königl. Majeftäten mit dem 
Kronprinzen von einem offenen Fenſter des nach dem Theater zu 
belegenen Flügels im neuen Palais dem Vorbeimarſch zu, der nach 
halb 6 Uhr unter Fackelbeleuchtung und dem Glanze der elektriſchen 
Sonne des Theaters endigte. Se. Maj. der König nahm grüßend 
den Helm ab, und verneigte ſich gegen die Tauſende, welche auf 
dem Platze das Königspaar mit endloſem Jubel empfangen hatten. 
Die Theaterräume ſtrahlten in glängender Beleuchtung. Gleich nach 
6 Uhr füllte ſich das Haus mit einem blühenden Damenflor in den 
reichſten und geſchmackvollſten Toiletten, während unter den Män⸗ 
nern der ſchwarze Frack mit der Amtskette dominirte. Die Unifor⸗ 
men waren in entſchiedener Minorität. Kurz nach 8 Uhr erſchienen 
Ihre Mafeſtäten im Balkon, welcher noch in jungſter Nacht zur 
Mittelloge hergeſtellt worden war, begleitet von Ihren koͤniglichen 
Hoheiten, dem Kronprinzen, dem Prinzen Karl und Albrecht und 
zahlreichem Gefolge. Das Orcheſter ftimmte die Nationalhymne 
ſich vor Ihren Majeſtäten 
gend, welche Die 
allerhöͤchſten Herrſchaften nahmen hierauf Platz. Rechts vo 
Majetät ſazen Ihre Maj. die Königin und & bini Pu 
Kronprinz, links die Prinzen Karl und Albrecht, Eönigl. Hoheiten 
das hohe Gefolge blieb ſtehend im Hintergrunde der Loge. Se. 
Majeſtät trug die Uniform eines Generals der Garde, Ihre Maj. 
die Königin eine weiße ſeidene Robe mit Sammetbejag in Lilla 
und einen Kopfputz mit Roſetten von Brillanten, Se. königl. H. 
der Kronprinz die Uniform ſeines 11. Regiments. Nach dem erſten 
Akte der Oper „Dinorah“ zogen ſich die allerhöchſten und höchſten 
Gäſte in das Foyer zurück, wo ſervirt wurde und mehrfache Reprä⸗ 
ſentationen ſtattfanden. Vor Beginn des zweiten Aktes erſchienen 
Ihre Majeſtäten wiederum in der Mittelloge und blieben bis zum 
Schluß des Aktes, nach welchem wieder im Foyer Vorſtellungen 
ſtattfanden. Ihre Majeſtäten ließen ſich unter Andern auch den 
Theaterdirektor Schwemer vorſtellen und drückten ihm in huldvoll⸗ 
ſter Weiſe Ihre Zufriedenheit über die Geſammtaufführung wie 
über die einzelnen Arrangements aus. Die allerhoͤchſten und höch⸗ 
ſten Gäſte verließen hierauf das Haus kurz nach 10 Uhr, und nah⸗ 
men demnächſt die Illumination in Augenſchein. 

Breslau, 12. Nov. [Denkmalenthüllung.] Kano⸗ 
nenſalven verkünden ſo eben die feierliche Enthüllung des Stand⸗ 
bildes König Friedrich Wilhelm III. Donnernde Jubelrufe der 
zahlloſen Maſſen. Der Eindruck iſt ein überwältigender, die Feier 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 

Köln, 11. Nov. [Dombau.] Nach dem neueſten 
beträgt die Einnahme des Z 
raum vom 1. Januar bis 31. Oktober 47,567 Thlr. darunter 4274 
Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. Gaben, welche im Oktober eingegangen ſind. 


Oeſtreich. Wien, 10. Novbr. [Ueber das Proviſo— 
rium in Ungarn] bringt die offiziöſe, Donauzeitung' folgenden 
Artikel: „Es iſt wichtig, den Geſichtspunkt ſeſtzuhalten, daß der 
Ultramagyarismus die Regierung zu den letzt erlaffenen proviſori⸗ 
ſchen Maaßregeln nöthigte, insbeſondere gegenüber den Verſuchen, 
die jetzt ſchon da und dort gemacht werden, um die öffentliche Mei⸗ 
nung zu fälſchen und den Glauben zu verbreiten, was geſchah, ſei 
Nichts als die Ausführung eines lange vorbeſchloſſenen Planes. 
Man erinnere ſich, welcher zügelloſen, majeſtätsbeleidigenden, an⸗ 
tiöſtreichiſchen Geſinnung der aufgelöſte Peſther Landtag Ausdruck 
verlieh. Die ſogenannte Partei der Gemäßigten wetteiferte mit, den 
Revolutionären, um die Ehre und Würde des öſtreichiſchen Na⸗ 
mens und Nationalgefühls in den Staub zu ziehen. Kaum in der 
Form des Auftretens beider Fraktionen des Hauſes lag ein exträg⸗ 
licher Unterſchied. Denn einem in Lebenskraft und diplomatiſch zu 
Recht beſtehenden Geſammtſtaate zumuthen, wie Deak that, er 
ſolle ſich mir nichts dir nichts ſelbſt in zwei Stücke ſpalten, oder ein 
derartiges Anſinnen einfach protokollariſch wiederlegen, läuft ſo 
ziemlich auf daſſelbe hinaus. Nie iſt mit der Idee des hiſtoriſchen 
Rechtes ein mehr verwegener Mißbrauch getrieben worden, als in 
jenen Tagen des Muſeumsparlaments. Dennoch beſchränkte ſich die 
öſtreichiſche Regierung darauf, den Landtag einfach aufzulöjen, ja 
fie ſprach fogar die Hoffnung aus, ihn nach Verlauf einiger Mo⸗ 
nate wieder berufen zu können; mehr that ſie nicht; mehr glaubte 


fie nicht thun zu müſſen; denn fie dachte, die Munizipien, belehrt 
durch des Landtags wohlverdientes Schickſal, würden zur Beſon⸗ 
nenheit zurückkehren und ſich erinnern, daß ſie als Verwaltungs⸗ 
organe einer Zentralbehörde gehorchen müßten, wenn nicht boden⸗ 
loſe Verwirrung im Lande einreißen ſollte, und daß es am wenig⸗ 
ſten in ihrem Beruf liege, ſich Befugniſſe anzumaßen, welche auch 
dem Landtage nicht zuſtanden. Was fie thaten, iſt bekannt. Sie 
remonſtrirten und proteſtirten, mitunter in ſehr exzeſſiver Weiſe, 
gegen die Auflöſung des Landtags, d. h. fie stellten ſich auf den 
theilweife revolutionären, jedenfalls aber öſtreichiſchfeindlichen Bo— 
den, welchen er betreten hatte, ohne daß ſie dazu auch nur formell 
berechtigt geweſen wären. Verwaltungsbehörden und Gerichte, 
welche mit der Quelle ihres Urſprungs in Gegenſatz treten, find 
ſchreiende Anomalien; es iſt nicht anders, wie wenn der Vater ſich 
die Vormundſchaft ſeiner Kinder gefallen laſſen müßte. Selbſt 
wenn dieſes Spiel unſchädlicher geweſen wäre, als es war, obſchon 
eine revolutionäre Bewegung keinesfalls in Ausſicht ſtand, ſo hätte 
doch die Ehre Oeſtreichs nimmermehr die Fortſetzung deſſelben ger 
ſtattet. Jetzt, nachdem die proviſoriſchen Maaßregeln in Kraft ger 
treten ſind, ſcheint es föderaliſtiſche Taktik, das Publikum mit 
Schreckengemälden über die Wirkungen und die Art der Durchfüh⸗ 
rung der Maahregeln zu ängſtigen. Es wird ſich zeigen, daß alle 
dieſe Beſorgniſſe ohne Grund geweckt werden. Die bewußten außer⸗ 
ordentlichen Beſtimmungen ſind in Kraft getreten, weil der ordent⸗ 
liche Rechtszuſtand ſich im Lande zur Zeit noch ungenügend erweiſt; 
dieſe außerordentlichen Beſtimmungen ſollen nicht dazu dienen, den 
konſtitutionellen Geiſt überhaupt zu erſticken, ſondern ihm bloß eine 
konzentriſche Richtung verleihen. Die Natur und der Zweck der in 
Rede ſtehenden Maaßregeln hat deshalb durchaus Nichts mit Re⸗ 
miniſzenzen von den Revolutionsjahren her gemein. Die proviſo⸗ 
riſchen Maaßregeln werden wirklich nur proviſoriſche ſein, und ihre 
Ausführung im Geiſte der Gerechtigkeit, Milde und Klugheit wird 
darthun, daß Oeſtreich Nichts will, als ein freier und einheitlich 
geordneter Staat ſein und bleiben.“ 

— [Die Maaßregeln in Ungarn.] Der „Preſſe“ zus 
folge befindet ſich unter den beſonderen Vereinbarungen, welche der 
königlich ungariſche Hofkanzler und der Statthalter nach Artikel IV. 
der Einführungsverordnung der Militärgerichtsbarkeit getroffen, 
auch jene, „daß eine nicht in Ungarn erſcheinende Zeitung, welche 
eine mit der Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
nicht zu vereinbarende Richtung verfolgt, für Ungarn allein verbo⸗ 
ten werden und den Poſtdebit verlieren kann, gleichviel, ob ein ſol⸗ 
ches Blatt im Auslande oder in einem Kronlande erſcheint“. — 
Anläßlich der Einführung der Militärjurisdiktion in Ungarn wurde 
bei dem k. k. Militär⸗Appellations⸗Gerichte eine Abtheilung beftellt, 
welche ſich mit den aus Ungarn einlaufenden Rekurſen über die ge⸗ 
gen Zivilperſonen geſchöpften Urtheile zu befaſſen haben wird. Der 
Landes⸗General⸗Kommandant, FZM. Graf Coronini, hat anläß⸗ 
lich der Einführung der Militärgerichtsbarkeit in Ungarn einen 
Oßffiziersbefehl affe, um dahin zu wirken, damit ſich Offiziere 
und Mannſchaft jeder Provokation enthalten, die eine Unterſuchung 
gegen Zivilperſonen nach ſich ziehen könnte. Diejenigen, welche 
dagegen handeln, werden mit den ſtrengſten Strafen bedroht. — 
Für den neuernannten Statthalter und die Obergeſpäne (Admint⸗ 
ſtratoren oder königlichen Kommiſſare) ſind beſondere Inſtruktionen 
erfloſſen. Man erfährt über dieſelben, daß ſie die Adminiſtration 
ganz auf den Fuß vor dem 20. Oktober 1860 zurückführen. Die 
Beamten werden auf Treue für den Monarchen und Gehorſam für 
die Vorgeſetzten beeidigt. Der Verfaſſung, der Landesgeſetze wird 
in der neuen Eidesformel nicht erwähnt. Die Obergeſpane oder 
Adminiſtratoren fungiren gleichzeitig als königliche Kommiſſare der 
in ihrem Komitate befindlichen Freiſtädte. — Die Zipſer Komitats⸗ 
kongregation wurde laut Nachrichten, die dem „M. O.“ zugehen, 
am 5. d. durch Waffengewalt aufgehoben. Trotz des Verbotes, fer⸗ 
ner Sitzungen abzuhalten, ließ der erſte Vizegeſpan zum Zeichen, 
daß die Sißung abgehalten werde, auf dem Komitatshaus die Na⸗ 
tionalfahne 7 57 worauf der Platzmajor Militär ins Komi⸗ 
tathaus ſchickte und dem Vizegeſpan zu wiſſen machte, daß er die 
Verſammlung mit Waffengewalt verhindern werde. Der erſchienene 
Offizier ließ die Fahne abnehmen, ſperrte die Thüre des Sitzungs⸗ 
ſaales ab, nahm den Schlüſſel zu ſich und ernfernte ſich mit dem 
Militär. Die Kommiſſionsmitglieder erſchienen bei dem erſten 
Vizegeſpan Emerich Feſt, wo die Abdankung des Beamtenkörpers 
und die letzten Verfügungen verleſen und einſtimmig angenommen 
wurden. Eben ſo wurde die Motion des Grafen Theodor Cſaky 
angenommen, welcher gemäß die Kommiſſion, als durch Gewalt 
nicht auflösbar, ſich auch ferner als zurecht beſtehend betrachtet. 
Hierauf erſchien das Militär aufs Neue; der kommandirende Offi⸗ 
zier trat in Begleitung des Profoſen in das Zimmer und erklärte, 
daß er hiermit die Verſammlung mit Waffengewalt auflöſe. 

— [Ueber die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz in der Herzegowina] iſt der „Preſſe“ folgende Kor⸗ 
reſpondenz zugegangen: Raguſa, 3. November. Die Verhäͤltniſſe 
der türkiſchen Armee unter Omer Paſcha haben ſich ſeit meinem 
letzten Schreiben weſentlich gebeſſert. Die längſt erwartete Muni⸗ 
tion und die Winter⸗Montursſtücke für 18,000 Mann find auf 
einem türkiſchen Kriegsdampfer im Hafen von Gravoſa angelangt. 
Nach gepflogener mündlicher Rückſprache des Kapitäns mit dem 
türkiſchen Konſul Spiritſch in Raguſa, wurde der Dampfer nach 
Klek inſtradirt, und die Ausladung der Munition und Effekten 
dürfte bereits in dieſem Augenblick ſtattgefunden baben. Da gleich⸗ 
zeitig in Moſtar Ergänzungsmannſchaflen und friſche Truppen⸗ 
theile aus Altſerbien und Bosnien eingetroffen find, ſo hat ſich 
Omer Paſcha von Bielecz dahin begeben, um die Truppen zu in⸗ 
ſpiziren und die obigen Vorräthe zu übernehmen. Osman Paſcha 
führt inzwiſchen im Paſchalik Banjani mit dem Hauptquartier in 
Gaczko das Kommando des Obſervationskorpz. Ferik Derwiſch 
Paſcha in Bielecz erhielt den Auftrag, in die Provinz Gorjeniezi 
zu rücken und Trebinje derart zu decken, daß er mit dem Paſcha 
von Stolacz und von Piſchiteli an der untern Narenta in perma⸗ 
nenter Verbindung bleibe. Aus dieſen militäriſchen Dispoſitionen 
muß man folgern, daß Omer Paſcha nunmehr in der Lage iſt, in 
der Provinz Gorjeniczi offenſiv vorzugehen. — Ueber die kriegeri⸗ 
ſchen Vorgänge vom 24. und 25. in Popowo (nicht Pivo) und in 
den Einbruchſtationen an der dalmatiniſchen Grenze bin ich in der 
Lage, heute verläßliche Nachrichten mitzutheilen. Zuvörderſt er⸗ 
wähne ich, daß Muchtar Paſcha ſchon am 20. Oktober an alle in 
Trebinje befindlichen Fremden die Weiſung erlaſſen hat, die Stadt 
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innerhalb 48 Stunden zu räumen, weil er für deren Sicherheit 
nicht mehr einſtehen könne. Es befanden ſich darunter viele Han⸗ 
delsleute und Konſulatsbeamte. Die Frau des öſtreichiſchen 
Vizekonſuls Bercevie, hat Trebinje mit ihrer Familie ſofort 
verlaſſen, gerieth aber mitten auf dem Wege nach Raguſa in 
die Hände von Inſurgenten, die ihr einen Theil ihrer Hab⸗ 
ſeligkeiten raubten; ſie ſelbſt ſtürzte vom Pferde und brach den 
Arm. Die Razzias, welche Luka Vukalovich ausführt, ſind eben nur 
ganz gemeine Raubzüge. Wenn er einen unternehmen will, ſchreibt 
er an den Supan Mokanovicz nach Grahowo, damit er ihm 200 — 
300 bewaffnete Freiwillige ſende. Dieſe erhalten per Kopf und per 
Tag eine öſtreichiſche Lira und ein Drittel der Beute. Vulalovich 
bezieht die Dotation zu ſeinen Raubzügen von einem auswärtigen 
Komité. Nach gethaner Plünderungsarbeit und Mordbrennerei 
kehren die Montenegriner in ihre Berge zurück und die Herzegowi⸗ 
ner bleiben an der öſtreichiſchen Grenze ſo lange ſtehen, als ihre 
geraubten Rationen ausreichen. Muchtar Paſcha hat ſie am 24. 
und 25. in dieſen Rayonen angegriffen und zurückgetrieben. Leider 
fiel er von drei Kugeln getroffen vom Pferde, und ſein Unterbefehlö- 
haber trat den Rückzug nach Trebinje an. Von dort aus ergin 

auch an die anderen Poſtenkommandanten der Befehl, ſich zurück⸗ 
zuziehen. So ſtanden die Sachen noch am 28. Okt. Luka Vukalo⸗ 
vich erhielt mittlerweile neue Weiſungen von Cettinje und von Ra⸗ 
guſa; er machte ſofort neue Rüſtungen zu einem Raubzug nach 
Duba, um von dort aus die anderen Zollgebäude und Einbruch⸗ 
ſtationen an der dalmatiniſchen Grenze zu zerſtören. 300 montene⸗ 
griniſche Freiwillige unter Davovich und Androw haben ſich ihm 
angeſchloſſen, und man iſt jetzt ſehr begierig, zu erfahren, wie weit 
er ſich vorwagen werde. Jedenfalls wird Ferik Derwiſch Paſcha 


dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, über ihn herfallen, und 


ihn zum Rückzuge nicht in die Sutorina, ſondern nach Grahowo 
zu zwingen, oder ihn ganz zu vernichten. Omer Paſcha organiſirt 
inzwiſchen in Moſtar ſein Heer, läßt die Truppen die Winterquar⸗ 
tiere beziehen, und errichtet zwei Feldſpitäler. — Das „Pays“ will 
aus guter Quelle über die letzten Vorfälle folgende Nachrichten er⸗ 
halten haben: Ein von Omer Paſcha zum Holzfällen ausgeſandtes 
Bataillon wurde von 7—8000 Inſurgenten überfallen. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein fünfſtündiger heißer Kampf, in dem die Türken 48, 
die Montenegriner 200 Mann verloren. Auf dieſen Zuſammenſtoß 
bin ſandte Omer Paſcha eine Reſerve von 700 M. ab, die 7 Stun⸗ 
den lang kämpfte und 60 Todte und 80 Verwundete hatte. Die 
Montenegriner zogen ſich mit einem Verluſte von 300 Mann von 
dem Schlachtfelde zurück. Nach dieſem Treffen ſammelten ſich die 
Montenegriner und marſchirten 10,000 Mann ſtark über die Grenze 
nach dem Hauptquartier Omer Paſcha's zu. In einem neuen Tref⸗ 
fen, welches den 6. ſtattfand, wurden 1000 () Inſurgenten getödtet. 
Der Zuſtand der ottomaniſchen Armee iſt befriedigend. 
Ottoſchatz, 12. Nov. [Aufſtand.] In der Nahia Oſtro⸗ 
ſchatz, im Bihaczer Kaimakamat in Bosnien, nahe der öſtreichi⸗ 
ſchen Grenze, iſt am vergangenen Sonntage in fünf Ortſchaften zu 
gleicher Zeit ein Aufſtand ausgebrochen. (Tel.) 


Heſſen. Kaſſel, 10. Nov. [Die Rechtsverwahrung; 
konfiszirte Sachen.] Die Mitglieder des Bürgerausſchuſſes 
waren am 8. d. vor die kurfürſtliche Polizeidirektion geladen, wo 
ihnen durch einen Polizeikommiſſar ein Beſchluß der Regierung 
mitgetheilt ward, daß ihre beim Antritt ihres Amtes niedergelegte 
Rechtsverwahrung für die Verfaſſung von 1831, bezw. Gemeinde⸗ 
Ordnung von 1834, weder „Sinn noch Bedeutung“ habe, da ſie 
ſich der Verfaſſung vom 30. Mai 1860 nicht widerſetzen wollten; 
und deshalb bleibe fie ohne weitere Berückſichtigung. Die Verſam⸗ 
melten hörten dieſe Verkündigung an und gingen ohne Erwiderung 
auseinander. — Bekanntlich wurde eine Anzahl Hanauer Bürger 
wegen verweigerter Steuerzahlung gepfändet, dieſe Pfänder konn⸗ 
ten indeſſen nicht zu Geld gemacht werden, da Niemand an dem 
angeſetzten Termine darauf etwas bieten wollte. Jetzt ſind die 
Pfandgegenſtände, wie man der „Zeit“ ſchreibt, hierhergeſandt, um 
hier verſteigert zu werden. 

Mainz, 10. Nov. [Preßprozeß.] Die „Mainz. Ztg.“ 
berichtet: „In unſerm Preßprozeſſe betreffs „Deutſche Gedanken 
aus Mainz“ wurde vorgeſtern vom Großh. Obergerichte das Urtheil 
verkündet. Der verantwortliche Redakteur und Verleger unſerer 
Zeitung wurde ſchuldig erkannt und zu einem Monat Gefängniß 
und 50 Gulden Geldbuße verurtheilt; die Anklage lautete auf Hoch⸗ 
verrath (Generalſtaatsprokurator Dr. Seitz hatte 9 Monate Kor⸗ 
rektionshausſtrafe beantragt). Der Artikel, welcher für geiftige Re⸗ 
form zum Schutze deutſcher Bildung gegen gewaltſame Umwälzung 
in die Schranken trat, hat zu unſerm Leidweſen an vorgenannter 
Stelle eine Verurtheilung gefunden. Indem wir das Rechtsmittel 
der Kaſſation dagegen ergreifen, hoffen wir, bald unſern Leſern mit⸗ 
theilen zu können, daß das erſtrichterliche Urtheil (Freiſprechung 
von der Rathskammer und vom Großh. Bezirksgerichte) wiederher⸗ 
geſtellt iſt. 

Großbritannien und Irland. 

London, 9. Novbr. [Tagesnachrichten.] Lord Broug⸗ 
ham, der fi) von feinem Unwohlſein vollſtändig erholt hat, iſt auf 
ſein Landgut nach Cannes, im Süden Frankreichs, abgereiſt. — 
Die offizielle „Gazette“ meldet, daß die Bahamas⸗Inſeln mit den 
dazu gehörigen Tures⸗ und Caicos⸗Inſeln vom biſchoͤflichen Spren⸗ 
gel Jamaica getrennt werden und fortan ein beſonderes Bisthum 
unter dem Namen Bisthum Naſſau bilden ſollen. Der hochwürdige 
Charles Caulfeild, dermalen Erzdechant der Bahamas, iſt der erſte, 


welcher den Titel Biſchof von Naſſau erhält. — Die neueſte ver⸗ 


oͤffentlichte Bankerotliſte in der heutigen „Gazette“ füllt wieder 
mehrere Spalten. Auch in der neuen Liſte finden ſich mehrere 
Schullehrer, einige Weinreiſende, 2 Malergehülfen, 3 Photogra⸗ 
phen, ein Fuhrmann, ein Omnibus⸗Kondukteur, 2 Muſiklehrer, 
1 Pflaſterer und ein paar Dutzend kleiner Kneipenbeſitzer. Die 
Sache iſt ſomit lange nicht ſo bedenklich, als ſie ausſieht. — Der 
neugewählte, beſſer geſagt, wiedererwählte Lord⸗Mayor (Gubitt) 
hat geſtern in der Guildhall, vor den Aldermen, Sheriffs, dem 
Recorder u. |. w. den althergebrachten Amtseid abgelegt. Heute 
Mittag hielt er den oftbeſchriebenen Einzug durch die bedeutendſten 
Straßen der City, den Strand entlang nach Weſtminſter, um vor 
dem Lordkanzler beeidet zu werden, und zurück nach der Guildhall, 
um dem üblichen, weltberühmten „Lord⸗Mayors⸗Diner“ par ex- 
cellence zu präſidiren. Schönes Herbſtwetter, klar, kalt und ſon⸗ 
nig begünftigte die altmodiſche Feierlichkeit auf der Straße. — Die 
Aktionäre des „Great Eaſtern“ waren geſtern zu einem außeror- 


Robert Peel, dermalen iriſcher Sekretär, bereift diejenigen Diſtrikte 


und die brotloſen iriſchen Arbeiter, die aus den engliſchen Fabrik 
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dentlichen Meeting berufen worden, um der Direktion die Ermäch⸗ 
tigung zu einer neuen Kapitalsaufnahme zu ertheilen. Dem vor⸗ 
gelegten Berichte zufolge erfordert die Ausbeſſerung der Schäden, 
die das Schiff — ſeiner letzten unglücklichen Reiſe nach Amerika 
erlitten hatte, die Summe von 8000 Pfd. St., und auch ſonſt find 
25,000 Pfd. St. von Nöthen, um es zu einer neuen Fahrt vollſtän⸗ 
dig auszurüſten Nach einer langen Diskuſſiou wurde die Auf 
nahme von 25,000 Pfd. St. in 10proz. Prioritätsaktien (von denen 
ſchon im Betrage von 35,000 Pfd. St. in Umlauf geſetzt find) ger 
nehmigt und wurden von dieſen ſofort 15,800 Pfd. St. unterge⸗ 
bracht. — In Shields und Scarborough treffen fortwährend trau⸗ 
rige Berichte über die im Sturme der vorigen Woche geſcheiterten 
Fahrzeuge ein. Bis jetzt kennt man die Namen von 9 kompleten 
Wracks und hat die Liſte von 18 Ertrunkenen in Händen. — Sir 


Irlands die durch das Fehlſchlagen der Kartoffelernte heimgeſucht 
ſind. Die Noth daſelbſt droht im Winter ſchrecklich zu werden, 
denn ſelbſt das Torfgraben war der Ueberſchwemmungen wegen 
bisher unmöglich geweſen, es fehlt ſomit an Feuerungsmaterial 


bezirken heimkehren, vermehren noch die Zahl der Huͤlfsbedürftigen. 
— Der Pauperismus in England war im Monat Auguſt um 
4,35, im September um 5,56 Prozent ſtärker geweſen als in den 
entſprechenden Monaten des vorigen Jahres. Und zwar hatte ſich 
weder in der Hauptſtadt, noch in den ſüdlichen, öftlichen und nörde 
lichen Grafſchaften die Noth vermehrt, wohl aber in den mittleren 
Grafſchaften, den Hauptſißen der Induſtrie. In Porkſhire z. B. 
betrug die Zunahme der auf Gemeindekoſten zu erhaltenden Perjo- 
nen während des Monats September nicht weniger denn 15,35 
Prozent, und wie die Gemeinden dieſer mit jedem Tage ſteigenden 
Laſt gewachſen ſein ſollen, iſt nicht gut abzuſehen, es müßten denn 
die Armenſteuern gleichmäßiger übers ganze Land vertheilt werden. 
— Berichten aus Lancaſhire zufolge wird die Arbeitsſtockung in 
den dortigen Fabriken mit jedem Tage fühlbarer. Der Mancheſter 
Examiner“ hat eine Liſte der bedeutendſten Etabliſſements und ihrer 
Arbeitsſtunden zuſammengeſtellt, aus der hervorgeht, daß von 842 
Fabriken 295 volle Zeit arbeiten, während in 75 nur mehr 5, in 
305 4, in 118 drei Tage und in 49 gar nicht mehr gearbeitet wird. 
Von 172,257 in dieſen Etabliſſements ſonſt vollbeſchäftigten Arbei⸗ 
tern find gegenwärtig nur noch 64,393 vollbeſchäftigt, 15,572 ar 
beiten fünf, 55,397 vier und 28,832 bloß drei Tage in der Woche, 
während 8063 Arbeiter ganz ohne Verdienſt find. Obiger Aus⸗ 
weis macht auf Genauigkeit keinen Anſpruch, die Zahl der feiern 
den Arbeiter iſt eher zu niedrig als zu hoch gegriffen, da die vielen 
kleinen Etabliſſements, denen der Athem früher ausgegangen ift, 
nicht mitgezählt find, und von den 400 — 500 Fabrikanten Lanca⸗ 
ſhire's werden vielleicht nicht 100 im Stande ſein, die nächſten ſechs 
Monate auch nur Halbzeit arbeiten zu laſſen. Sie fabriziren jet 
ſchon mit augenſcheinlichem Verluſte, und darum iſt es nicht zu 
verwundern, daß viele entſchloſſen ſind (und ihren Arbeitern dieſen 
Entſchluß bereits mitgetheilt haben), die Arbeit gänzlich einzuftele 
len, ſo wie ihr gegenwärtiger Baumwollenvorrath aufgezehrt ſein 
wird. So traurig der Winter ſich für die armen Fabrikarbeiter an⸗ 
läßt, iſt doch bis jetzt wenigſtens von ihrer Seite keine Geſetzüber 
tretung zu beklagen. 


— [Die Dappenthalangelegenheit.] Die „Times“ 
hat einige Mal die Dappenthalfrage als eine lächerliche Lärmma⸗ 
cherei um nichts abgethan. Das ganze Thal kaufe man mit ein 
paar Fünfpfundnoten, es habe nicht mehr Einwohner als das ärmſte 
Fiſcherdorf in Irland, und es ſei ein Unſinn, zu glauben, daß det 
europäiſche Friede wegen einer ſolchen Lappalie je beunruhigt mer“ 
den könnte. Gegen dieſe Auffaſſung haben der „Herald“ und der 
„Advertiſer“ ſich mit Entrüſtung erhoben, und letzteres Blatt en 
innert daran, wie die „Times“ auch Savoyen während der Anne 
xionsvorbereitung als ein „Häufchen lumpiger Berggipfel“ nicht 
der Rede werth hielt, um dafür nach der Annexion, Fauſt im Sa 
gegen Louis Napoleon zu machen. Die „Saturday Review“ ber 
leuchtet dieſelbe Angelegenheit in einem längeren Artikel, dem wir 
Folgendes entnehmen: „Es iſt zwar verzeihlich, wenn man ſich über 
die Nachricht ärgert, daß wegen eines halbbewohnten Jura⸗Thaleb, 
von dem auf vielen der beſten Landkarten keine Spur zu finden if, 
der europaiſche Friede bedroht ſein ſoll. Aber logiſch iſt es denn 
doch nicht, aus der Kleinheit des streitigen Punktes auf die Trivia“ 
lität des Streites zu ſchließen. Gibraltar iſt auch weder groß noch 
einträglich, und doch haben wir uns um Gibraltar tüchtig geſchlagen 
und werden es vielleicht wieder thun. Ein Beſitz, den der Wienet 
Kongreß einer beſonderen Beſtimmung werth hielt, und nach wel? 
chem Frankreich ſeit Jahren begehrt, wird wohl irgend einen von 
ſeinem Flächenraum unabhängigen Werth haben, und wir dürfen 
daher wohl Bedenken tragen, der von den Herren Thouvenel und 
Dr. Kern angeblich vorbereiteten friedlichen Löſung der Frage gro? 
ßes Vertrauen zu ſchenken. Das auf dem ſüdöſtlichen Jura-Abhang 
gelegene Pays de Ger überhängt Genf und Nyon, und obwohl 
nicht ganz bis an das Ufer des Genfer See's hinabreicht, kann es 
doch feinen Herrn in Stand ſetzen, ſich jeden Augenblick des noͤrd⸗ 
lichen Ufers zu bemächtigen. Dieſes Pays de Ger gehört Frankreich, 
und ſeiner Brauchbarkeit zu Angriffszwecken thut nur der Eine Um? 
ſtand Abbruch, daß es nur eine einzige direkte Militärſtraße durch 
den Jura nach Frankreich hat, und daß dieſe Straße drei oder viel 
Meilen lang durch fremdes Gebiet läuft. Sie ift allerdings durch 
einen Umweg erreichbar, der ſüdlich von Genf durch den Jure 
bricht. Aber die Hauptſtraße von Dijon nach dem Pays de Ger 
geht durch einen Zipfel des Waadt⸗Kantons, welcher Zipfel „Valle 
des Dappes“ heißt. Im Befip der Schweiz bleibt das Thal ein 
ſtarkes Hemmniß franzöſiſcher Angriffs- Unternehmungen. Es würde 
die franzöſiſche Armee zwingen, entweder einen ſtarken Winkel marſch 
gegen Süden zu machen oder ihre Artillerie über die Berge zu 
ſchleppen. Es iſt ſchon wahr, daß ein großer Feldherr ſich durch 
ſolche Hinderniſſe nicht aufhalten läßt. Man kann die Poſitien 
ſtürmen oder umgehen. Keine ſtrategiſche Poſition gewährt ein? 
abjolute Sicherheit. Aber fie zählt doch nicht wenig mit unter de 
Elementen, die ſchließlich den Sieg entſcheiden. Aber die Schw 
zer haben tiefern Grund zur Beſorgniß, als den bloßen Verluſt 
einer ſtrategiſchen Poſition. Die Lage der Genfer gleicht der d 
Gefangenen in der eiſernen Zelle, die ihn allnächtlich und allmälig 
immer enger umfing und zuletzt erdrückte. Seit den vorigjährig 
Annexionen liegt der Kanton Genf wie ein dünner Keil ins fra 
zöfiſche Gebiet geſchoben, gleichſam ein Biſſen im offenen Ra 
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eines koloſſalen Unthiers. Langſam, aber unerbittlich naht der 
Moment des Verſchlingens. Seit 18 Monaten entwickelt die ge⸗ 
heime Diplomatie des Kaiſers eine raſtloſe Thätigkeit. Er zeigt ſich 
nirgendwo ſonſt als unbequemen Nachbar. An der ganzen al 
ſchen und deutſchen Grenze vergeht ein Jahr ums andere ohne Rei⸗ 
ung. Die anderen an ſein Gebiet ſtoßenden ſchweizer Kantone, 
Baſel, Bern und Neuenburg, werden nie mit diplomatiſchen 
Schwierigkeiten geplagt. Aber die Kantone, die in der Nähe der 
Simplonſtraße liegen, haben das eigenthümliche Mißgeſchick, ihm 
ortwährend ein oder die andere Kränkung anzuthun. Die Stalies 
ner verrathen ſtarke Luſt, ſich von der Vormundſchaft des Kaiſers 
zu befreien, und um ihnen einen heilſamen Reſpekt einzuflößen, 
lühlt er die Nothwendigkeit, Herr der Alpenpäſſe zu werden, die 
Italien beherrſchen.“ 
Frankreich. 
Paris, 9. Nov. [Zur italieniſchen Frage.] Ratazzi's 
iſſion in Paris iſt nun zu Ende, und ihr Verlauf läßt ſich in 
Folgendem zuſammenfaſſen. Als Ricaſoli fi) in Folge der jetzigen 
papiſtiſchen Politik des Kaiſers überzeugte, daß ſeine Stellung un⸗ 
altbar geworden, fragte er bei ſeinem Freunde Ratazzi an, ob er 
die Laſt der neuen Situation wohl mit ihm theilen wolle. Ricaſoli 
wußte, daß Ratazzi beim Kaiſer persona grata iſt, und hoffte auf 
ieſe Weiſe nicht allein ſeine Stellung dem Parlamente gegenüber 
zu befeſtigen, ſondern auch das geſpannte Verhältniß mit Frankreich 
ſo gut wie möglich wieder auszugleichen. Ratazzi hatte aber keine 
Luſt, ſich aufs Neue auf die Gefahren eines miniſteriellen Feldzuges 
einzulaſſen, ohne der freundlichen Beziehungen zu Frankreich ſicher 
zu ſein. So wurde die Reiſe nach Paris beſchloſſen. Doch waren 
Reich die erſten Tage des Aufenthaltes Ratazzi's in Paris von kei⸗ 
ner günſtigen Vorbedeutung; denn der Kaiſer ließ ihn länger als 
gewöhnlich auf eine Audienz warten. Dieſe hat erſt nach dem 20. 
Oktober ſtattgefunden und das Ergebniß war nicht beſonders be⸗ 
tiedigend. Ratazzi war mit Ricaſoli einig, daß, wenn man mit 
om nun doch einmal nicht vorwärts kommen könne, dem Kaiſer 
die Nothwendigkeit einer weiteren Entwickelung der italieniſchen 
Angelegenheit dringend vorzuitellen und die venetianiſche Frage 
wieder anzuregen jei. Daher nun in jüngſter Zeit neue Gerüchte 
don einer Vermittelung Frankreichs zum Loskauf Venedigs. Ra⸗ 
azzi hat, nachdem ihm die römische Angelegenheit in dem Sinne 
argeſtellt worden war, in welchem Frankreich ſie jetzt überhaupt 
ölen will, auch in Bezug auf Venedig alles in allem eine abſchläg⸗ 
liche Antwort erhalten, und wird ſomit unverrichteter Sache wieder 
abreiſen. Der Kaiſer hat ihm gerathen, das Miniſterium Ricafoli 
zu unterftügen, iſt aber im Innerſten von deſſen baldigem Sturze 
überzeugt. (N. 3.) 
Paris, 10. Nov. [Die Expedition nach Mexiko.] Der 
ontre⸗Admiral Jurien de la Graviére hat, wie der „Moniteur“ heute 
meldet, geſtern Morgen Paris verlaſſen und ſich nach Toulon bege⸗ 
ben, um ji) auf dem Dampf.Linienſchiffe „Maſſena“ nach Mexiko 
einzuſchiffen. Die Fahrzeuge der mexikaniſchen Seediviſion werden 
einzeln abgehen. Ihr erſtes Zuſammentreffen ſoll in Teneriffa, das 
weite zu St. Pierre (Martinique) ſtattfinden. Alle drei Geſchwa⸗ 
t kommen in der Havannah zuſammen und gehen von dort nach 
Graner nn Der Kaiſer hat dem Kontre-Admiral Jurien de la 
Graviere unmittelbar vor deſſen Abreiſe geheime Inſtruktion nicht 
militäriſcher, ſondern diplomatiſcher Natur ertheilt. Er hat dem⸗ 
ſelben auch einen Stabskapitän der Land⸗Armee, Capitan, beigege⸗ 
ben. Nach dem, was man vernimmt, hat der Kaiſer in Betreff 
Mexikos ganz beſondere und bei ihm vollſtändig zum Abſchluſſe ge- 
langte Plane. Er will aus Mexiko eine Monarchie machen, und 
alt jetzt ſchon einen Kandidaten in Bereitſchaft, der kein Franzoſe, 
8 Engländer, kein Spanier, wohl aber vielleicht ein Italiener 
are. (2) 
E Tagesnotizen.] Das Ratazzi⸗Bankett beſchäftigt heute 
die journaliſtiſche Welt, namentlich die Blätter, deren Redaktionen 
ieſe italieniſche Demonſtration organiſirt hatten. „Sieele“, 
⸗Preſſe“ und „Opinion Nationale“ veröffentlichen, um der Sache 
einen impoſanteren Charakter zu geben, wohl auch, um einſeitige 
childerungen zu Gunſten des einen oder des anderen der Urheber 
und Redner des Feſtes zu vermeiden, einen gleichlautenden, von den 
etreffenden Redaktionsſekretären unterzeichneten Bericht. Es waren 
ungefähr 120 Theilnehmer, darunter auch einzelne Journaliſten der 
„Debats“, der „Illuſtration“ ꝛc. General della Rocca, der einige 
age vorher angekommen war, wohnte dem Feſte gleichfalls bei. 
itter Nigra, der eingeladen war, hatte ſich entſchuldigen laſſen. 
r war unwohl, oder, wie der offizielle Feſtbericht jagt, als Gaſt 
noch in Compiegne, obgleich er bereits am Morgen von dort zurück. 
kommen war. Das „Pays“ enthält folgende Mittheilung: 
„Nach neuen Nachrichten, die uns aus Berlin zugehen, iſt Herr de 
lereg nur nach Paris gekommen, um ſich neue Inſtruktionen zu 
olen. Man kann daher im Widerſpruche mit den Verſicherungen 
ehrerer deutſchen Blätter hoffen, dab die Unterhandlungen wegen 
es Handelsvertrages wieder bald aufgenommen werden.“ — Die 
perſiſche Regierung hat nun entſchieden, dab ihre Armee ganz nach 


kanzöſiſchem Muſter uniformirt werden ſoll. Es ſind von Teheran 


aus ſchon bedeutende Beſtellungen von Uniformsſtücken in Frank⸗ 
nich und von Perkuffionsgewehren in Belgien gemacht worden. 
e [Annerionsbeftrebungen Englands.] Der „Con⸗ 
ſlutionnel⸗ lenkt die Aufmerſamkeit auf die von England beabſich⸗ 
gte Annerion des Archipelagus von Dhalag im Rothen Meere. 
er Beſitz dieſes Archipelagus, welcher von dem Scherif von Mekka 
abhängig jet und folglich unter der Oberhoheit der Pforte ſtehe, 


lete vielleicht ein noch größeres, ſicher aber ein unmittelbares In⸗ 


ff, als die Ufurpation von Perim, für Frankreich dar. Frank- 
Ki habe in der That im Rothen Meer nur zwei Beſitzungen: die 
Inſel Deſſi und die kleine Niederlaſſung von Ed; letztere ſei zudem 
eher Privateigenthum eines franzöfiihen Kaufmanns, als Natio⸗ 
nalgut. In Folge ihrer Lage befände ſich aber die Inſel Deſſi 
duch die Annexion des Archipelagus vollſtändig eingeſchloſſen, To 
Us kein Schiff zu ihr gelangen oder ſie verlaſſen koͤnne. Dieſer 
wanſtand veranlaßt den „Conltitutionnel* zu der Schlußbemerkung, 
daß der fragliche Archipelagus unbeſtreitbar der Pforte gehöre und 


ſich 


einen engliſchen See zu machen?“ 


N Paris, 12.Nov. [Telegr.] Der heutige Conſtitutionnel“ 
agt in einem von Veron unterzeichneten Artikel in Betreff der Er⸗ 
nennung Foulds: Es ſei dies nicht ein bloßer Perſonenwechſel, 


L 


ugland folglich kein Recht auf denſelben habe. Würde dieſe Macht 
entſchließen, die Hoffnung aufzugeben, aus dem Rothen Meer 
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ſondern ein politiſches und finanzielles Ereigniß, dem der Senat 
und die Deputirten Beifall zollen werden. — Aus Marſeille wird 

emeldet, daß das Tribunal in der Angelegenheit der neapolitani- 
2 Fregatten den Gründen der Vertheidigung zugeſtimmt und 
den Konful Italiens abgewieſen habe. 


Sch wei z. 

Bern, 11. Novbr. [Franzöſiſche Erklärung.] Nach 
einer Mittheilung des diesſeitigen Geſandten in Paris, Dr. Kern, 
hätte ihm Thouvenel erklärt, daß nach den Berichten des franzöſi⸗ 
ſchen Generals Faucheux im Dappenthale eine Grenzverletzung nicht 


ſiſche Geſandte, Marquis de Turgot, dem Bundesrathe abgegeben 
und hinzugefügt: Es würden die von Frankreich getroffenen Maaß⸗ 
regeln, ſo lange die Situation es erheiſche, in Wirkſamkeit blei⸗ 
ben; es ſei die franzöfiſche Regierung indeß zu Unterhandlungen 


bereit. 
Italien. 

Turin, 9. Nov. [ Tagesnotizen.] Der König Victor 
Emanuel hat, wie über Paris gemeldet wird, die Eiſenbahn eröffnet, 
welche Ancona mit Rom verbindet. — Die Stadt Meſſina hat eine 
Anleihe von 3,400,000 Fres. bewilligt. — Die Ausſtellung in Flo⸗ 
renz wird noch den ganzen November geöffnet bleiben. — „Movi⸗ 
mento“ erklärt alle Gerüchte über Garibaldi's angebliche Plane in 
Betreff einer Landung bei Fiume u. ſ. w. für grundlos, und bittet 
die europäiſche Preſſe, ſolche Phantaſtereien einem Manne wie Ga— 
ribaldi nicht zuzutrauen, der niemals Plane im Voraus auszuſpin⸗ 
nen, ſondern nur im gegebenen Momente den entſprechenden Be⸗ 
ſchluß zu faſſen pflege. — Laut dem „Pungolo“ hat der Kriegsmi⸗ 
niſter della Rovere Schritte gethan, um Garibaldi zu bewegen, den 
Oberbefehl über das Armeekorps, das augenblicklich aus alten Ga⸗ 
ribaldianern und neuen Freiwilligen gebildet wird, anzunehmen. — 
Dem, Turiner Diritto“ wird aus Genua geſchrieben, daß daſelbſt der 
Befehl eingetroffen ſei alle Kriegsſchiffe für den nächſten Monat 
März bereit zu halten. Die Zahl derſelben ſoll bedeutend vermehrt 
werden. — In Neapel wurde am 8. Nov. der Jahrestag des Ein- 
zuges des Königs Victor Emanuel bei ungeftörter Ruhe gefeiert. 
Morgens wurde in den Kirchen ein Tedeum geſungen, Abends war 
feſtlich erleuchtetes Thater, im Kaſino war Ball und die Arbeiter— 
vereine hielten Umzüge in den Straßen. — Als Cialdini am 3. Nov. 
das Theater der Pergola zu Florenz beſuchte, wurde er mit dreima⸗ 
ligem allgemeinem „Es lebe der Sieger von Caſtelfidardo und 
Gasta!“ empfangen. — Sämmtliche von Frankreich im Könige 
reich Italien ernannte Konjuln find bereits auf ihren Poſten an— 
gelangt. 


Spanien. 

Madrid, 8. Nov. [Tagesnotizen.] Der Nuntius des 
Papſtes am ſpaniſchen Hofe hat zu Ehren der Biſchöfe von Burgos 
und Santiago ein Eſſen von 37 Gedecken gegeben. Unter den Ein⸗ 
geladenen bemerkte man den Präſidenten des Miniſterraths und die 
Geſandten Frankreichs, Englangs der Vereinigten Staaten, Por⸗ 
tugals. — Die „Correſpondencia“ theilt mit, daß General Miramon 
am 4. dem Praäſidenten des Raths einen Beſuch abgeſtattet hat. 
Der Herzog von Tetuan empfing ihn mit aller Auszeichnung und 
lud ihn ein, dem großen militäriſchen Feſte am folgenden Tage bei— 
zuwohnen. Nach der „Verdad“ wird General Miramon bald nach 
Paris abreiſen. — Ein fürchterlicher Sturm hat am 28. Okt. über 
der Stadt Badajoz gewüthet. Die Gewalt des Windes und der 
heftige Regen haben großen Schaden angerichtet. Der Blitz hat 
fünf Perſonen getödtet und mehrere andere verwundet. 


Portugal. 

Liſſabon, 10. Nov. [Erkrankung des Königs.] Der 
Koͤnig iſt am Fieber erkrankt und ſein Zuſtand ſehr beunruhigend. 
Oeffentliche Gebete find angeordnet. Eine Konfultation der Aerzte 
hat ſtattgefunden, und die Miniſter find zuſammenberufen. (Nach 
einem Pariſer Telegramm aus Liſſabon vom 11. d. hatte der König 
bereits die Sterbeſakramente empfangen.) Der Zuſtand des Infans 
ten Auguſt hat ſich ebenfalls verſchlimmert. (S. oben das Telegr. 


aus Dresden.) 
Nußland und Polen. 

Petersburg, 7. Novbr. [Haltung der Regierung; 
Reformprojekte.] Obgleich der Kaiſer nun ſchon feit einer 
Woche wieder hierher zurückgekehrt iſt, geſchah doch bisher noch nichts, 
was eine Entſcheidung in den ſchwebenden Fragen erwarten ließe. 
Die Regierung betrachtet offenbar alle die Vorgänge, welche im 
Auslande jo viel Aufſehen erregen, als iſolirt und unbedenklich, und 
ſelbſt hinſichtlich Polens darf bei Beurtheilung des Verfahrens der 
Regierung nicht vergeſſen werden, daß die Milde und überhaupt 
das ganze Verhalten derſelben durchaus darauf beruht, daß man 
ſich bewußt iſt, im gegebenen Augenblick jede Bewegung, ſie möge 
noch ſo populär ſein, mit Gewalt unterdrücken zu können. Der 
klarſte Beweis für dieſe Anſchauung lt, daß der Einfluß des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff bisher noch unverändert derſelbe iſt und die orien⸗ 
taliſche Politik Rußlands durchaus keine Veränderung erfahren 
hat. Der jetzige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat 
zuerſt die nationalen Beſtrebungen der chriſtlichen Unterthanen der 
Türkei offen unterftügt und da dies noch immer geſchieht, iſt es un- 
möglich, anderwärts nationalen Beſtrebungen mit Entſchiedenheit 
gegenübertreten zu können. Ruhiger Beobachtung wird dabei der 
Umſtand nicht entgegehen können, daß, ſobald die chriſtlichen Ber 
völkerungen der Turkei wirklich einmal Ernſt machen, das fremde 
Joch abzuſchütteln, fie nur durch ruſſiſche Hülfe auf Erfolg rechnen 
konnen und daß dieſe durch andere, gegen Rußland gerichtete na⸗ 
tionale Beſtrebungen jedenfalls unmöglich gemacht würde. — Die 
Kommiſſionen, welche vom Kaiſer eingeſetzt worden find, um ver⸗ 
ſchiedene unumgängliche Reformen der Geſetzgebung zu berathen, 
haben allmälig ihre Aufgabe vollendet, und ihre ausgearbeiteten 
Projekte (z. B. das über ein neues Steuerſyſtem) werden in den 
Zeitungen veröffentlicht, in der Abſicht, das öffentliche Urtheil zu 
vernehmen. Man kann dieſes Verfahren und die liberale Geſin⸗ 
nung der Regierung, welche ſich darin, ebenſo wie in dem Inhalt 
der Projekte bekundet, nicht genug anerkennen; unglücklicher Weiſe 
iſt aber das Intereſſe, für ſolche legislative Arbeiten in Rußland 
geringer, als in irgend einem andern Lande, und könnte nur durch 
andere Reformen gehoben werden. (Schl. 3.) 

Warſchau, 9. Nov. [Beſchlagnahme von Waffen; 
Patrioten und Verräther; Leichenbegängniß.] Der 


ſtattgefunden habe. Eine gleiche Erklärung hat der hieſige franzö- | 


Kriegszuſtand fördert die verderblichen Abſichten der revolutionären 
Partei immer mehr zu Tage. Im Kloſter zum heiligen Antonius, 
auf einem der Güter des Grafen Zamoyski, ſind 15,000 Gewehre 
entdeckt worden. Gleiches ſoll auf anderen Punkten geſchehen ſein. 
Eine polniſche Dame in ſchwarzem Krepp und Schleier, mit dem 
Kreuz am Halſe, joll die Enthüllerin dieſes Geheimniſſes gegen ein 
Nadelgeld von 450 Ro. geweſen ſein. — Dem großen patriobiiſchen 
Schreier und neugewählten Stadtrath Schuhmacher Hiszpanski 
wird nachgeſagt, für 2000 Ro. ale Geheimniſſe in den Berathun⸗ 
gen des Nationalkomité's immer gleich an die ruſſiſche Behörde be⸗ 
richtet zu haben. Hiszpanski iſt, nachdem er ſeine Rolle ausgeſpielt, 
unter den Kompromittirten mit verhaftet und befindet ſich, wahr⸗ 
ſcheinlich zur Sicherung ſeiner Perſon, in der Zitadelle. Man hat 
zur Einſammlung der Beweiſe und zur Anſammlung von revolu⸗ 
tionären Thaten, die überſpannten Patrioten toben laſſen, bis das 
Maaß voll war. — Einer unſerer reichſten Magnaten, der ſich ſchon 
längere Zeit in Paris aufhält, kaiſerlicher Oberſtallmeiſter und 
Geheimrath iſt, ſoll 3 Millionen Gulden zu revolutionären Zwecken 
beigeſteuert haben, er ſoll aber auch ſeiner Hofcyargen bereits ent⸗ 
kleidet ſein. Dies ſind offene Geheimniſſe, die ich ohne Gewähr 
gebe, aber ſie charakteriſiren den hieſigen Patriotismus und die 
Treue. — Das Leichenbegängniß des verſtorbenen General-Kriegs⸗ 
Gouverneurs Gerſtenzweig hat geſtern mit dem ſeinem Range an⸗ 
gemeſſenen, hier immer üblichen Pompe ſtattgefunden. Die Leiche 
wurde, wie ſchon erwähnt, nach Praga über die Weichſel geleitet, 
von wo ſie nach Rußland weiter befördert wird. Es war viel Mi⸗ 
litär auf den Beinen und Alles verlief ruhig. (Oſtſ. 3.) 
Warſchau, 10. Novbr. (Amtliche Bekanntmachung.] 
Endlich enthalten die amtlichen Organe eine amtliche Mittheilung 
über die Ernennung des General Lüders zum Statthalter des König: 
reichs. Da eine andere als amtliche Erklarung über die Regierungs⸗ 
perſonalien bei uns nicht geſtattet iſt, mußte die amtliche Mitthei⸗ 
lung über die wichtige Angelegenheit des Landes ſich wohl eher bes 
eilen als ſäumen; und dennoch erhalten wir erſt heute Nachricht 
von einem am 21. Oktober gefaßten kaiserlichen Beſchluſſe. Dieſe 
Nachricht iſt auch inſofern merkwürdig, als ſie des hier ſeit dem 
24. Oktober als Statthalter fungirenden General Suchoſanet gar 
keiner Erwähnung würdigt, jo daß einmal über die Gültigkeit 
ſeiner inzwiſchen getroffenen Verfügungen Zweifel erhoben werden 
können. Die erwähnten amtlichen Bekanntmachungen lauten: 

I. utas an den regierenden Senat. In Folge einer Krankheit unſeres 
fungirenden Statthalters im Königreich Polen und Anführer der erſten Armee, 
Generaladjutant, General der Kavallerie Graf Lambert I., befehlen wir dem 
Generaladjutanten, General der Infanterie Lüders die zeitweilige Verwaltung 
des Königreichs Polen als unſer Statthalter zu übernehmen und dieſer Würde 
in dem Staats. wie im Verwaltungsrathe zu präſidiren, ſowie auch das Kom⸗ 
mando der erſten Armee als Hauptkommandeur unter Verbleibung im Amte 
des Generaladjutanten zu übernehmen. Der regierende Senat wird nicht ver ⸗ 
abſäumen, die entſprechende Anordnung behufs Ausführung dieſes unſeres Be⸗ 
fehles zu treffen. Unterzeichnet: Alexander. Den 9. Oktober 1861, in Livadia. 
II. Auszug aus dem Protokoll des Staatsſekretariats des Königreichs Polen. 
Wir Alexander II. u. |. w. In Folge ſchwerer Erkrankung des Generaladjutan- 
ten Graf Lambert J., haben wir demſelben allergnädigjt geſtattet, ſich zu feiner 
Herſtellung auf Urlaub ins Ausland zu begeben, und beſtimmen: Der Gene⸗ 
raladjutant Lüders wird zu unſerem fungirenden Statthalter im Königreich Po⸗ 
len, für die Dauer der Abweſenheit des Grafen Lambert, mit allen zur Würde 
des Statthalters gehörenden Rechten ernannt. Gegeben in Livadia, den 9. (21. 


Oktober 1861, Unterzeichnet: Alexander. Der Minijter Staatsſekretär (gez. 
Tymowsky. 


Aus der langen Zögerung und der endlichen Veröffentlichung 
dieſes kaiſerlichen Ukaſes ließe ſich entnehmen, daß die Hoffnung, 
Wielopolski als Zivilſtatthalter zurückkehren zu ſehen, vereitelt wor» 
den iſt. Hoͤchſt bezeichnend übrigens für unſere bureaukratiſchen Ver⸗ 
hältniſſe iſt es, daß die vor zwei Monaten erfolgte Ernennung des 
Markgrafen Wielopolski zum definitiven Direktor der Juſtizkom⸗ 
miſſion und die Einſezung des Staatsrathes Dembowski zum fine 
girenden Direktor derſelben Kommiſſion faſt gleichzeitig veröͤffent⸗ 
licht worden iſt. (Br. 3.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Novbr. [Der Geh. Konferenzrath 
Graf A. M. Moltke] hat ſein Mandat als vom König ernann⸗ 
tes Mitglied des Reichsrathes niedergelegt. 


Amerika. 

Newyork, 25. Okt. [Ueber das Seegefecht in den 
Mündungen des Miſſiſſippij liegt jetzt ein Föderalbericht 
vor, der alſo lautet: Die Rebellenflotle beſtand aus ſechs Kanonen⸗ 
böten, dem Widderſchiffe „Manaſſas“ und einer großen Anzahl von 
Brandern, welche den Fluß von einem Ufer zum andern füllten. 
Unſer Geſchwader beitand aus dem „Richmond“, „Huntsville“, 
„Waterwitch“, „Preble* und „Vincennes“ und dem Transport⸗ 
ſchiff „Nightingale“; es ankerte innerhalb des South⸗Weſt⸗Paß. 
Der „Manaſſas“ trieb auf den „Richmond? zu und ſtieß ihm ein 
Loch in die Seite und das Hintertheil, ohne großen Schaden anzu⸗ 
richten. Um den Brandern aus dem Wege zu gehen, lichtete das 
Geſchwader ſofort die Anker und trieb flußabwärts. „Richmond“, 
„Preble“, „Vincennes“ und „Nightingale“ geriethen auf der Barre 
auf den Grund und wurden in dieſer Lage von den Rebellen an⸗ 
gegriffen. Nur einer ihrer Schüſſe traf und zwar dem „Richmond“ 
in die Seite. Der Feind wurde von dem „Vincennes“ zurückge⸗ 
ſchlagen, der nur zwei Kanonen führte, da er die übrigen nebſt An⸗ 
kerketten, Anker u. . w. über Bord geworfen hatte, um ſich zu er⸗ 
leichtern. In dem ganzen Geſchwader wurde Niemand geködtet 
noch verwundet. „Richmond“, „Preble“ und „Vincennes“ wurden 
von dem „M'Clellan“ am folgenden Tage abbugſirt; auch die 
„Nightingale“ hofft man abzubringen. 

— (Statiſtiſche Notizen über die Bundesarmee 
giebt die Philadelphier „Freie Preſſe“ folgende: „Als Chef der 
Armee wird General Scott betrachtet, der auch zugleich der einzige 
ift, welcher Lieutenantgenerals⸗Rang bekleidet. Alsdann folgen im 
Rang die Majorgenerals, deren wir acht zählen, nämlich Mae⸗ 
Clellan, Wool, Fremont, Halleck, Banks, Dix, Butler und Hunter. 
Nach dieſen rangiren die Brigadegenerale, deren Zahl auf 66 an⸗ 
gegeben wird. Das Adjutantgenerals⸗ Departement beſteht aus 
einem Brigadegeneral (E. Thomas) als Chef, einem Colonel, 
2 Lieutenantcolonels, 4 Majors und 12 Kapitains. Hierzu ges 
hören noch 3 Inſpektorgenerals und eine unbeftimmte Anzahl 
Aſſiſtantinſpektorgenerals. Außerdem ſind dem Generalſtabe noch 
6 Colonels, 2 Majors und 4 Kapitäns als Adjutanten ugetheilt. 
Das Quartiermeiſters⸗Departement, dem die Herbeiſchaffung von 
Quartieren, Zelten, Kleidungsſtücken und Feldequipagen aller Art 
obliegt, und welches Depots in allen größeren Städten hat, beſteht 


aus einem Brigadegeneral (Meigs) 3 Colonels, 4 Lieutenanteolo⸗ 
nels, 11 Majors, 41 Kapitäns und 6 Magazinauffehern. Das 
Kommiſſariatsdepartement, welches die Lebensmittel und Fourage 
für die Armee herbeizuſchaffen hat, beſteht aus einem Colonel, 
1 Lieutenant-Colonel, 6 Majors und 16 Kapitäns. Das ärzt⸗ 
liche Departement beſteht aus 1 Surgeon General, mit dem 
Rang eines Colonels, 40 Wundärzten, mit dem Rang als Ma⸗ 
jor, 28 Aerzten, mit dem Rang als Kapitän und 75 Aerzten mit 
dem Rang als Lieutenant. — Das Paymaſters⸗Departement, deſſen 
Pflicht es iſt, die Muſterrollen der Kompagnten zu prüfen und die 
Mannſchaften auszuzahlen, beſteht aus einem Paymaſter-General, 
mit dem Rang als Colonel, 2 Deputy Paymalter Generals als 
Lieutenant⸗Colonel und 25 Paymaſter mit dem Rang als Major. 
Das Ingenieurkorps beſteht aus einem Colonel, 4 Lieutenant⸗ 
Colonels, 8 Majors, 12 Kapitäns, 15 erſte und 4 zweite Lieute- 
nants. Das topographiſche Departement beſteht aus einem Colo— 
nel, 3 Lieutenants-Colonels, 8 Majors, 10 Kapitäns, 13 erſte 
und 2 zweite Lieutenants. Das Ordonnanz-Departement, welches 
die Geſchütze und Ammunition herbeizuſchaffen hat, beſteht aus 
einem Brigade-⸗General, 8 Colonels, 4 Majors, 12 Kapitäns, 12 
erſten und 2 zweiten Lieutenants.“ 

Newyork, 26. Okt. [Die Niederlage bei Edwards' 
Ferry; Zuſtand der Armee.] Die hieſigen Zeitungen enthalten 
eine Maſſe Details über die Niederlage der Unionstruppen bei 
Edwards' Ferry. Die Truppen ſcheinen von allem Nothwendigen 
entblößt geweſen zu ſein, viele ſollen halbnackt und die meiſten ohne 
Schuhe in den Kampf geführt worden ſein, die wenigſten hatten 
gute Gewehre und ausreichende Munition. Der offizielle Bericht 
giebt die Zahl der Gefallenen, Verwundeten und Vermißten auf 
680 an. — Klagen über ſchlechte Verpflegung, Betrügereien der Lie— 
feranten und mangelhafte Disziplin ſind an der Tagesordnung. 
So äußert ſich unter anderen die „Newyork Tribune“ folgender⸗ 
maaßen: „Während von den Rebellen des Südens ununterbrochen 
Agenten nach Europa geſchickt werden, um bei Louis Napoleon, 
Palmerſton und aller Welt um Hülfe zu betteln, haben ſie in der 
Mitte unſerer Feldlager einen bei weitem wirkſameren Bundesge— 
noſſen gefunden: Trunkenheit, Arm in Arm mit Plünderungsſucht. 
Dieſe beiden ſchadeten und ſchaden unſerer Sache mehr als alle un⸗ 
ſere erklärten Feinde zuſammengenommen. Vergebens wird Rum 
und Branntwein im Lager verboten, die Offiziere ergeben ſich ihm 
in ihren Zelten, wie ſollte da der gemeine Mann enthaltſam ſein! 
Hier ein Beiſpiel aus vielen: Ein Regiment am Potomac hatte 
vor Kurzem Befehl erhalten, elwa 20 Meilen weit vorzurücken. Am 
erſten Nachmittag hatte es 5 Meilen zurückgelegt und dann über 
Nacht Halt gemacht. Am folgenden Morgen fehlten gegen 100 
Mann, und nach langem Suchen fand man ſie eine Meile weit vom 
Lager betrunken in einem Wirthshauſe, in dem ſie ſich geprügelt und 
einen Mann im Zanke erſchlagen hatten, gar nicht zu reden von an⸗ 
derem Unfug, den ſie getrieben. Das Regiment mußte zurückge⸗ 
ſchickt und durch ein anderes erſetzt werden. Für den Schaden, den 
fie im Wirthshaus angerichtet hatten, muß der Staatsſchat mit 
500 oder 1000 Dollars aufkommen. Zur Trunkenheit geſellt ſich 
Zerſtörungs⸗ oder Plünderungsluſt. Jede Armee läßt auf ihren 
Märſchen traurige Spuren zurück, aber nicht immer aus verbreche⸗ 
riſchem Uebermuth, wie die unſrige thut. Unſere Journale ſchwei⸗ 
gen darüber, doch it die Geſchichte darum nicht minder wahr. Wo 
unſere Truppen ihr Nachtquartier auſſchlagen, reißen fie flugs mei⸗ 
lenweit die werthvollſten Zäune nieder, um ihre Lagerfeuer anzuzün⸗ 
den, wenn auch ſonſt Feuerungsmaterial bei der Hand iſt. Sie 
reißen Thüren aus den Angeln, ſchlagen Ställe und Außengebäude 
in Trümmer, um nur möglich raſch Brennholz zu bekommen. Wenn 
gar ein Haus ohne Bewohner angetroffen wird, kennt die Zerſtö⸗ 
rungsluſt keine Grenzen. Das Ende iſt gewohnlich, daß fie es ganz 
und gar niederbrennen. Freilich wiſſen unſere Kommandanten von 
dieſen Schandthaten nichts, freilich haufen die Rebellen noch ſchlim⸗ 
mer, aber Letztere ſind auf Raub angewieſen, während unſere Trup⸗ 
pen im Allgemeinen gut beſoldet und verproviantirt ſind.“ — In 
Waſhington fehlt es, wegen der Sperrung des Potomac, in der That 
ſo ſehr an Futter, daß die Ration der Pferde und Mauleſel auf die 
Hälfte herabgeſetzt werden mußte. 


Militärzeitung. 

Preußen. [General v. Natzmer f.] Am 1. Nov. Abends verſchied auf 
dem Gute Maßdorf, Kreis Löwenberg, der General der Infanterie und Gene 
ral⸗Adjutant des Königs, Anton Leopold v. Natzmer, Ritter des Schwarzen 
Adler⸗Ordens mit Kette und Brillanten, des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, vie- 
ler anderen einheimiſchen und fremden Orden und Chef des Thüringiſchen Hufa- 
renregiments (Nr. 12). Geboren 1782 zu Villin in Pommern, wurde der Ver- 
ewigte zuerſt Leibpage König Friedrich Wilhelms II. und 1797 Offizier in der 
Garde, trat 1801 in den Generalſtab, machte den Feldzug 1806 unter dem 
Generalmajor v. Hirſchfeld mit, wurde bei Prenzlau gefangen, doch 1807 
wieder ausgewechſelt; 1809 Flügel- Adjutant des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III., 1810 Major; bildete das Garde: Büfilier « Bataillon und war 
bei der Kommiſſion, die das neue Exerzier-Reglement entwarf; 1811 mit dem 
Könige auf dem Kongreß zu Dresden, 1812 auf einer Miſſion zu Wien, wurde 
er 1813 ins ſranzöſiſche Hauptquartier geſchickt, um Preußen, wegen Vorks 
Uebertritt, zu entſchuldigen, übernahm dann eine Miſſion au den Kaifer 
Alexander; war fpäter bis zur Schlacht von Groß-Görſchen in Vorks Haupt- 
quartier, wurde nach der Bautzener Schlacht Oberſtlieutenant und wohnte als 
Adjutant des Königs den Schlachten von Dresden, Kulm und Leipzig bei. Er 
wurde nun Overſt, machte fait alle Schlachten von 1814 als ſolcher mit und 
ging mit feinem König nach England und erhielt ſpäter die Garde- Grenadier. 
brigade. Nach dem zweiten Pariser Frieden wurde er Generalmajor; erhielt 
1818 eine Garde ⸗Dipiſtion, 1820 die 11. Diviſion; 1821 war er auf dem 
Kongreß zu Troppau, ging dann mit der öſtreichiſchen Armee, als preußiſcher 
Milftärkommiſſar, nach Neapel; wurde 1825 Generallieutenant, erhielt 1827 
die 8. Diviſton zu Erfurt; ſtand mit dieſer 1830 —32 am Rhein; wurde 1832 
kommandirender General des 1. Armeekorps in Preußen, löſte dort die polni« 
ſchen, über die Grenze getretenen, Truppen auf, wurde 1834 Chef des 12. 
Huſarenregiments und 1840 Mitglied des Staatsraths und General- Adjutaut 
Sr. Majeität des Koͤnigs. . 

Oeſtreich. [Artillerieprobe.] Aehnlich wie in Preußen bei den vor- 
jährigen Feſtungsmanövern vor Jülich haben jetzt auch in Oeſtreich ſcharfe 
Schießverſuche mit einem gegebenen Zielobjekt ſtattgefunden, und zwar ift in 
Gegenwart des Kaſſers und der meiſten Erzherzöge der Maximiliansthurm bei 
Rolbneuſiedel in zwei aufeinanderfolgendrn ſcharfen Beſchießungen unterm 28. 
und 30, Oftober in Schutt verwandelt worden. Das Feuer wurde eröffnet aus 
acht gezogenen Geſchützen, vier 24 pfündern und ebenſoviel 12 pfündern, auf 
2000 Schritt, ging jedoch zuletzt bis auf wirkſame N und gehör⸗ 
ten insgeſammt an beiden Tagen 400 Schuß dazu, die beabsichtigte Wirkung 
der gänzlichen und vollkommenen Zerſtörung des Thurmes herbeizuführen. In⸗ 
tereſſant erſcheinen dieſe Schießverſuche noch inſofern ganz beſonders, als mit 
ihnen zugleich eine ganze Reihenprobe neuer artilleriftiicher Erfindungen, wie 
auch der neu, gegen die Artilleriewirkung empfohlenen Schutzmittel, verbunden 
waren. So befand ſich z. B. ein Theil der äußeren Bekleidung des Thurms mit 
4%½ zölligen Eiſenplatten gepanzert, welche bier jedoch ebenſowenig die Probe 
einer eruſthaften Beſchießung beſtanden haben, als ehedem bei den Schießver⸗ 
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ſuchen in Berlin der Fall geweſen iſt. Selbſtverſtändlich find aber auch hier 
wieder die Platten nur geſchmiedete, und keine gewalzten geweſen und muß des⸗ 
halb auch das angeblich durchaus umgekehrte Nejultat mit dieſen letzteren erſt 
noch abgewartet werden. Gleicherweiſe hat ſich auch die Verſtärkung des Mau⸗ 
erwerks durch vor demſelben eingegrabene alte Geſchützröhre, Steinblöcke ꝛc. in 


keiner Weiſe als Schutzmittel gegen das Feuer der gezogenen Geſchütze bewährt, | 
doch etwas zu ſchwarz. 


wie denn auch mit den Sandjäden und den ſonſtigen, von früherher ſchon ge⸗ 
bräuchlichen und bekannten Schutzvorkehrungen ſich die Erfahrungen von Jülich 
nur wiederholt haben. Gefeuerk ward mit Spitzhohlgeſchoſſen, welche fämmt⸗ 


lich, ebenfalls eine hier im Großen zuerſt angewendete Neuerung, mit Schieß. 
wolle gefüllt waren, und ein Gewicht von 53 und 28 Pfund enthielten. Auch 
keit und Dringlichkeit der Sache hervorgehoben und vor Allem die Einigkelt 
U und ein feſtes 
mit 135 einlöthigen Zinkkugeln gefüllt waren. Je nach immer 40 Schuß ward | 
eine Spezialbeſichtigung der angerichteten Verwüſtungen vorgenommen. Die 
Schießwolle ſoll ſich für den Zweck der Schragewirkung der Geſchoſſe ganz vor⸗ 
betzheiligt, weil fie ſich mit den Polen verbunden und mit dieſen gemeinſchaftlich 
wählen wollen. 


Shrapnels wurden, namentlich zur Beſtreichung der Krone der Werke, ange 
wendet, wobei die aus 24pfündigen Geſchützen mit 290, die aus 12pfündigen 


züglich bewährt haben. Die angewendeten Geſchütze waren zur Hälfte nach 
preußiſchem Syſteme gefertigt, ſonſt ſind bei denſelben noch das Cavalli⸗-, das 


franzöſiſche und das verbeſſerke öſtreichiſche, d. h. wohl wahrſcheinlich, Schieß⸗ Rn. 
j 4 > ‚I Revifio u.] Vorgeſtern Abend fand wiederum unter Vorſitz des Bürgermeiſter 
Luftballons für Rekognoszi⸗ 


wollſyſtem zur Anwendung gekommen. 
Amerika. (Anwendung des 
rungszwecke.] Auch in dem gegenwärtigen amerikaniſchen Kriege iſt wieder 
der Luftballon zu Rekognoszirungszwecken in Anwendung geſetzt worden, und 
nach den freilich ſehr zweifelhaften Mittheilungen amerikaniſcher Blätter anſchei⸗ 
nend diesmal mit beſſerem Erfolg, als bei der gleichen Anwendung in Italien 
1859 und der Krimm, wie auch ſonſt bei allen früheren Gelegenheiten. 
namhafteſte unter dieſen Militär-Aeroſtaten heißt La Monetain, und wird ihm 
von den genannten Organen nachgerühmt, daß er bei einer ſeiner letzten Luft» 
fahrten, nachdem er kühn das Tau, das den Ballon an der Erde feſthielt, gekappt 
hatte, längere Zeit über dem Lager der Sczeſſioniſten geſchwebt und ſo deren 
Stellung ausgekundſchaftet habe. Nachdem ſoll er Ballaſt ausgeworfen und ſich 
ſo in eine höhere, veränderte Luftſtrömung aufgeſchwungen haben, welche ihn 
glücklich nach Maryland in das Lager der deer gane, Es wird bin» 
zugefügt, daß in Veranlaſſung deſſen General Mac Clellan vom Kriegsdepar⸗ 
tement die Anfertigung und Geſtellung von noch 4 Ballons beanſprucht habe. 
Das Ganze der Mittheilungen über dieſen Fall verſucht ſich zwar einen authen⸗ 
tiſchen Charakter zu geben, allein es gleichen dieſelben dabel doch einer Reklame, 
wie Eine der andern. Wer die amerikaniſchen Preßzuſtände nur einigermaßen 
zu beurtheilen verſteht, wird dadurch ſchwerlich verführt werden, an die unde. 
dingte Wahrheit dieſer wie aller ahnlichen Angaben und Zeitungsausführungen 
zu glauben. 


Millionär' von Raimund zur Aufführung und der demſelben ge— 
zollte Beifall des ausverkauften Hauſes zeigte, wie die guten alten 
Poſſen bei angemeſſenem Spiel und guter Ausſtattung immer ihren 
Werth neben den neueren meiſt ſehr faden und trivialen Eczeugniſſen 
in dieſem Fach behaupten können. Die Direktion hat viel Mühe 
und Koſten bei Ausſtattung angewandt und wird das Stück am 
Donnerſtag wiederholen. — Geſtern ging Offenbachs Orpheus“ 
über die Bretter und das gut beſetzte Haus zollte der Darſtellung, 
die von vieler Luſt zeugte, häufigen Beifall. 

< Liſſa, 12. Nov. [Stadtverordnetenwahlen; ee 
Flottienſammlung.] Heute erfolgte auf dem hieſigen Rathhauſe die Erſaßz. 
wahl für das ausgeſchledene Drittheil unſerer Stadtverordneten. Rechtsanwal 
Pohle, Poſthalter Prausnitz und Kaufmann Scholz wurden wiedergewählt, 
während für die gleichfalls ausgeſchiedenen Kaufleute Lövy, Schubert und Ho⸗ 
telbeſiger Kuntze aus der Erſatzwahl Buchhändler Haufen, Seilermeiſter Tſchöpe 
und Buchbinder Richter hervorgingen. — Der geitern Morgen 6 Uhr von hier 
nach Breslau abgelaſſene Extrazug war fo ſtark beſetzt, wie noch kein Perſonen⸗ 
zug ſeit dem Beſtehen der Poſen- Breslauer Bahn. Derſelbe zählte 29 Perio- 
neuwagen bei 85 Achſen und mußte mit zwei Maſchinen von hier weiter beför⸗ 
dert werden; aus Poſen mochten etwa 150 und aus Glogau und Frauſtadt 100 
Perſonen mit den reſp. Extrazügen hier zum Anſchluß eingetroffen fein. Unter 
weges ſchwoll die Zahl der Fahrgäſte lawinenartig an; auf der Station Gel 
lendorf allein waren bis geſtern Morgen 500 Billets ausgegeben. Der Abends 
77,12 Uhr zurückkehrende Zug brachte etwa 30 Perſonen mit. — Die Sammlun⸗ 
gen für die deutſche Flotte wollen hier noch immer keinen ſehr lebhaften Auf- 
ſchwung gewinnen; im Ganzen mögen bis heute etwa 250 Thlr. eingegangen 
fein, unter dieſen ein Beitrag von 25 Thlr. von der Frau Nittergutsbefiper 
Förſter auf Bronikowo, ſowie vom Kommerzien« und Admiralitätsrath Abegg 
auf Storchneſt 15 Thlr. als diesjähriger Beitrag. 2 

m Neutompsl, 12. Nov. (Hopfen; Schiedsmänner.] Die Ho⸗ 
pfenpreiſe find in neueſter Zeit geſtiegen und man zahlt für gute helle Wagre 
ſchon wieder, wie im Anfange des diesjährigen Handels, bis 35 Thlr. pro Ztr. 
Dieſer Preis befriedigt denn auch einen großen Theil der Hopfenproduzenten, 
weshalb der Handel bedeutend lebhafter 7 iſt, als im ganzen verfloſſe⸗ 
nen und im Anfange dleſes Monats. Es gehen jetzt auch wieder bedeutende 
Sendungen Hopfen nach dem Auslande. Wenn die Kaufluſt jo anhält, dann iſt 
es nicht uUnwahrſcheinlich, daß ſich die Preiſe noch mehr ſteigern werden, da der 
biefige Hauländer bei regerer Kaufluſt feine Waare auch gleich feſter hält. — 
Die bisherigen Schiedsmänner und zwar der Eigenthümer Bonk zu Kuſchlin 
für den Wahlbezirk Trzcianka (Michorzewo) und der Diſtrittskommſſſar Cons⸗ 
bruch zu Glinau für den Wahlbezirk Alttomysl find von Neuem als Schieds. 
männer der gedachten Bezirke auf eine dreijährige Dauer gewählt und beſtätigt 
worden. Ebenſo iſt der Schänker Ludwig Gutſche zu Neustadt b. P. für den 
Wahlbezirk Neuſtadt Schloß als Schiedsmann gewählt und beſtätigt worden. 

G Von der Proßna, 12. Nov. [Wahlagitation.] Die Wahlagl. 
tationen Seitens der Polen haben eine Ausdehnung erreicht, wie ſie ſie bis jetzt 
nicht in dem Maaße vorgekommen iſt. Dies hat die Aufforderung des „Dzien⸗ 
nit poznangki“ bewirkt, und getreu dieſer Aufforderung kontroliren Geiſtliche, 
Gulsbeſitzer und Bauern mit gleichem Eifer, ob die Wahlliſten die Dienſtboten 
und Wirkhsſöhne enthalten, und ob die Steuern bei jedem Einzelnen richtig an ⸗ 
gegeben ſind. Selbſt Steuern, die man als Nutznießer von Grundſtücken zahlt, 
verlangt man einzuſchreiben. In einzelnen Wahlorten hat mehr denn die Hälfte 
der Urwähler die Liſten eingesehen und ſelbſt Perſonen, die des Leſens nicht kun 
dig ſind. Es darf daher, zumal man auch in den Kirchen vorgeſtern zur allge» 
meinen Theilnahme an den Wahlen aufgefordert hat, nicht befremden, wenn Die 
deutiche Partei, die ſich immer noch nicht aus ihrer Lethargie ermannt hat, uns 
terliegen wird, weil fie den vereinten Anſtrengungen jener drei Faktoren und der 
jenen untergebenen Dienſtboten und Hausgenoſſen nicht an Eifer und Ausdauer 
gleichſteht. Hierzu kommt noch der Umitand, daß der Jahrmarkt in Breslau 
am 18. u. 19. d. M. anſteht und viele Gutsbeſitzer und Gewerbetreibende dies 
ſen Markt beſuchen müſſen. Wählte das Großherzogthum Pofen in der Art, 
daß in den einzelnen Wablbezirken die Steuern im Ganzen berechnet und hier⸗ 
nach die Wähler in Abtheilungen gebracht würden, jo würde, da die deulſche 
Partei die meiſten Steuern zahlt, das Reſultat der Wähler auf Seiten der 
Deutichen fein. Nach dem Gelege vom 30. Mai 1849 aber tritt der Fall oft. 
ein, daß in einzelnen Urwahlbezirten Perſonen mit 7 Tolr. Steuern in der II. 
Abtheilung wählen, während in einem andern Bezirke Perſonen mit 10 Thlr 
Steuern der III. Abtheilung angehören. Trotz dieſer ungünſtigen Berhältniffe 
ſind wir der Anſicht, daß die Zahl der deutſchen Abgeordneten in der Provinz, 
obwohl das Geſetz vom 27. Juni 1860 den Polen äußerſt günſtig iſt, dennoch 
15 betragen, und die Zahl der polniſchen Abgeordneten höchſtens ſich auf 14 ber 
laufen dürfte, weil die Bevölkerung nach der letzten Zählung 619,936 Deuiſche 
und 783,692 Polen betrug und die letztere Zahl ſich durch die noloriſch größere 
Sterblichkeit und die große Auswanderung nach Polen feit drei Jahren fehr 
vermindert haben wird. Würde alſo die deutſche Partei überall am Wahltage 
erſcheinen und für ihre Nationalität mit eben ſolchem Eifer auftreten, wie die 
Polen, es dürfte die Zahl der Deputirten leicht ſich über unſere Annahme ver- 
größern. Aber leider wird dies nicht geſchehen; man wird zu Hauſe bleiben und 


denken: Es thut nichts, ob die Polen einen oder ein Paar Abgeordnete mehr 


Der 


7 
erhalten, wir haben ja die Regierung, die uns vertritt. Daß man hier ſo denkt, 
beweiſt die große Gleichgültigkeit in allen deutſchen Ständen. Die Beamten 
thun nichts, weil fie nichts thun dürfen (9), die Gutsbeſitzer thun nichts, die 
Geiſtlichen tbun nichts, und die Bauern können nichts thun, und durch dies all ⸗ 
gemeine Nichtsthun müſſen wir der vereinten, energiſchen Agitation aller polni ; 
ſchen Stände mare (Hoffentlich ſieht unſer Herr Korreſpondent denn 
D. Red.) - 
A Samter, 12.Novbr. [Zu den Wahlen.] In Folge einer Einla⸗ 


dung des Rechtsanwalts Ahlemann hatten ſich vorgeſtern in dem Saale der 


Gielda deutſche und auch einige jüdiſche Urwähler eingefunden, um über die 
Wahlen zu berathen. Nachdem der Vorſitzende in einer Auſprache die Wichtig⸗ 


{ uſammenhalten empfohlen, wurde ein Komite gewählt aus den 
Perſonen: Rechtsanwalt Ahlemann, Oekonomie⸗Kommiſſar Barſekow, Maur 
rermeiſter Menze, Zimmermeiſter Martens und Rektor Klewe. Die Verſamm⸗ 
lung trennte ſich mit dem Bedauern, daß die jüdiſche Bevölkerung ſich wenig 


r Wollſtein, 12. Novbr. [Wahlangelegenheit; Hopfen; 
Heuer eine lehr zahlreich beſuchte Urwählerverſammlung ftatt und es iſt zum 
Theil eine Einigung in Bezug auf die zu wählenden Wahlmänner erzielt wor⸗ 
den. Wenn ſich indeß das hier allgemein verbreitete Gerücht bewahrheiten 


ſollte, daß ein ultrakonſervativer Ritterguisbefiger und bisheriger Landtagsab⸗ 


geordneter des Meſeritzer Kreiſes bei feiner jüngſten Anweſenhelt hier in Betreff 

der bevorſtehenden Abgeordnetenwahl des hieſigen und Meſerſtzer Kreiſes einen 
Kompromiß mit einem polniſchen Abgeordneten des hieſigen Kreiſes geſchloſſen 
babe, (was wir bis jetzt noch nicht glauben wollen; d. Red.), fo wird der 
Wahlkampf am 7. Dezember in Bomſt ein ſehr heißer fein. — Die Hopfen ⸗ 


preiſe gehen nunmehr von Tag zu Tag in die Höhe. Ein Dominium in hleſi⸗ 
| ger Nähe hat in dieſen Tagen 80 Ztr. zu 38 Thlr. pro Ztr. abgeſchloſſen. Die⸗ 


ſer Hopfen war allerdings von ſehr guter Qualität; jedoch wird auch für min⸗ 
der guten ebenfalls bereits über 30 Thlr. bewilligt. Bedenkt man, 00 von den 
in dieſem Jahre im hieſigen und Buker Kreiſe gewonnenen circa 25,000 Zir. 
Hopfen erſt 7— 8000 Ztr. in die zweite Hand übergegangen find, fo würden, 
wenn die Steigerung anhält, was deshalb anzunehmen iſt, weil England nun 
mehr als Käufer auftritt, noch ſehr beträchtliche Summen für Hopfen verein» 
nahmt werden und ein reges Leben in allen Geſchaftsbranchen wieder eintreten. 
— In voriger Woche unterzog der Regierungs- und Schulrath Dr. Brettner 
aus Poſen die hieſige zweiklaſſige kathol. Schule einer ſehr eingehenden Revi⸗ 
ſion und begab ſich von hier aus zunächſt nach Bentſchen. 

Lo bſens, 11. Nov. [Wahlverſammlung.] Am 6. d. fand hier 
eine Vorverſammlung derjenigen Urwähler von Lobſens und ſeiner Umgegend 
ſtatt, welche im Sinne des Miniſteriums Wahlmänner und durch fie Abgeord⸗ 
nete gleichen Sinnes wählen wollen. Zu dieſer Verſammlung war durch eine 
Anzeige eingeladen worden, unterzeichnet: „Das proviſoriſche Komité.“ Das⸗ 
ſelbe beſtand, wie wir ſpäter erfuhren, aus dem Rechtsanwalt Schmidt, Kauf⸗ 
mann Nathanſobn, Selfenſiedermeiſter Lehmann, Tiſchlermeiſter Boehm, Kauf⸗ 
mann Braſch und Brauereibeſitzer Schwab. Die Verſammlung, welche Rechts 
anwalt Schmidt mit einigen einleitenden Worten eröffnete, war eine zahlreich 
veſuchte. Das Komite hatte die Herren v. Saenger⸗Gravowo, v. Belhmann 
Hollweg, v. Grevenitz ꝛc. eingeladen, der Verſammlung beizuwohnen, welcher 
Einladung die genannten Herren bereitwilligſt entiprochen hatten. Nach Eröff- 
nung der Verſammlung erſuchte Rechtsanwalt Schmidt, nachdem er auf die 
Nothwendigkeit hingewieſen, ſolche Wahlmänner event. Abgeordnete zu erwähr 
len, welche Angeſichts der von vielen Seiten unſerem neuen Staatsleben dro⸗ 
heuden Gefahr, eulſchieden mit dem Miniſterium Sr. Majeſtät zu gehen ger 
ſonnen find, den Herrn v. Saenger, der Verſammlung ein Bild der verfloſſe⸗ 
nen Legiolaturperiode zu geben. Herr v. S. lehnte dies mit dem Bemerken ab, 
daß Herr v. Beihmann ſich zugegen befände, der frühere Abgeordnete des Krei⸗ 
ſes, und es daher demſelben zukäme, die Verſammlung, welche ihm früher iht 
Vertrauen geſchenkt, zu belehren und aufzuklären. Herr v. Bethmann⸗Hollweg 
ſprach zunächſt über die Thätigkeit des jetzigen Miniſteriums in gedrängter 

ürze. 1859 ſelen an daſſelbe große Erwartungen gelnüpft worden, ebenſo 
ſei ihm von anderer Seite nur eine kurze Dauer prophezeit worden. Das Leßz⸗ 
tere habe ſich glücklicherweiſe nicht erfüllt. Aber auch die Erwartungen der 
Mehrheit des Volkes ſeien zum Theil unerfüllt geblieben. Dies läge an der 
traurigen Erbſchaft, welche von früher übernommen. Hierüber würde Herr 
v. Saenger, der ſelbſt Abgeordneter während des früheren Miniſteriums ge⸗ 
weſen, Auskunft geben. Für den Redner liegt die Hauptbedeutung im Regie- 
ren nach dem Geſetz und nicht nach der jedesmaligen beliebigen Interpretation 
deſſelben. Soweit nun menſchliche Kraft reicht und die ausgebreitete Verwal ; 
tungsmaſchine Preußens es erlaubt, iſt dies Ziel erreicht. Im Einzelnen er⸗ 
wähnt der Redner zunächſt der Preſſe. Sie eriftirte ebenfalls, aber in welcher 
Weiſe gemgaßregelf. Sie wurde frei durch das gegenwärtige Miniſterium zum 
Heile des Landes. Die liberale Partei hat große Mäßigung bewieſen. Kein 
Beiſpiel von Preßfrechheit iſt konſtatirt. ie Gewerbeordnung habe durch 
ihre beſondere Juterpretation endlich Geſetzeskraſt erreicht. Zum Zweiten die 
Grundſteuer. Im Prinzip bedeute ſie mehr Steuern und ſei darum mipliebig- 
In den Jahren 1810 —20 ſeien Verſprechungen wegen gewiſſer befreiter Klaſſen 
gemacht worden. In drei Seſſionen der verfloſſenen Seniiaturperiode ſei das 
Geſetz durchgekämpft worden, und endlich nun die Ausgleichung herbeigeführt. 
Vom finanziell politiſcen Standpunkte iſt Redner kein Freund derſelben, in 
philoſophiſcher Betrachtung muß man über Kleinigkeiten hinwegſehen. Haupt 

rundſag ſei, daß alle Klaſſen und Provinzen gleich verpflichtet und berechtigt 
eien. Drittens die Militärfrage. Die theuerſte Armee ſei die ſchlechteſte. 
Das Verhältniß Preußens zu den übrigen Staaten Europa's, in einer Zeit 
des bewaffneten Friedens, erfordere große militäriſche Kraftenlfaltung. Die 
höhere Steuer ſei nominell; gegen früher ſei eine große Erleichterung, da in 
kurzer Zeit 3 Mobilmachungen erfolgt wären, welche die Bevölkerung in den 
beiten Jahren in Anſpruch genommen. Auch Preußen, berufen zur Verthei⸗ 
digung Deutſchlands, bedürfe größerer Opfer. Aus dieſen Gründen, wenn auch 
Manches fehle, müſſe man Nachſicht haben. Mancherlei Hinderniſſe ſeien zu 
überwinden; man müſſe die Flinte nicht ins Korn werfen; der vernünftige Po’ 
litiker fragt ſich, was unter gegebenen Verhältniſſen erreicht werden könne. Das 
Miniſterium müſſe in den allgemeinen Grundlagen von feinen Freunden nicht 
verlaſſen werden, damit nicht ein reaktionäres an feine Stelle komme. (Bei 
fall.) — Herr v. Saenger: Es ſei unerfreulich, die Zeit von 50 — 58 zu ſchll⸗ 
dern und die kaum vernarbten Wunden wieder aufzureißen. Des praktiſchen 
Zweckes halber ſolle dies dennoch geſchehen. Es wären mancherlei Sünden 
vom vorigen Miniſterium begangen. Es hatte eine Verfaſſung gegeben und 
ſich bemüht, dieſelbe in jeder Legislaturperiode zu brechen, um Zuſtände wie 
vor 1806 herbeizuführen. Die reaktionäre Partei wurde vom Miniſterium 
Manteuffel: Weſtphalen unterſtützt und nur der Rechtsſinn des hochſeligen 
Königs verhinderte die völlige Beſeitigung der Verfaſſung. (Beifall) Das 
Geſetz ſollte nur eine Handhabe fein, um damit ſchalten zu können nach belle 
biger Art. Die Interpretation der Verwaltungsbeamten machte aus ſchwarz 
weiß und umgekehrt; die Geſetzlichkeit war nur dem äußeren Scheine nach da. 
Man verlangte, daß die Regierung ſtets am beiten wiſſe, was gut ſei. Ent 
ſprechend dieſen Tendenzen trat die Polizei auf dieſem Gebiete in erſchreckendet 
Form auf. Die Skandale ſeien bekannt. Vieles fei übertrieben erzählt, ja 
unrichtig. Es war die Pflicht der Redner, als Abgeordnete ſich zu unterrid* 
len; die Sache verhielt fi) fo, daß Einem die Haare zu Berge ſlanden. Ende 
lich trat ein Wechſel ein. Dies iſt ebenſo im engeren Kreiſe geweſen. Gewi 
ſenloſe, ungerechtfertigte Maaßregeln, willkürliche Erkhellungen und Entzie⸗ 
hungen von Konzeſſionen find überall vorgekommen. Se. Maj. der König er 
Härte, das Geſetz fireng und ehrlich walten laſſen zu wollen. Ueberall war 
freudige Erregung, ein Beweis, wie entſetzlich ein Alp auf Preußens bravem 
Volke geruht hatte. Die Hoffnungen ſchlugen hohe Wellen, dann kamen Kia’ 
gen über viel zu langſame Beſſerung. Freilich hätte Vieles mehr geleiſtet wer“ 
den können; doch die Ueberzeugung der neuen Miniſter war ehrlich, gewiſſel“ 
haft. Von der Kneifzange der Willkür war nichts mehr zu merken; iſt fie vor, 
gekommen, ſo war das Schuld derjenigen untergeordneten Beamten, wel 
nicht nach Befähigung, ſondern nach ihrer ſervilen Geſinnungsart angeſtellt 
waren (Sehr richtig.) Die zu erwählenden Wahlmänner würden gewiß 
unabhängig ſtimmen und bedenken, wie ſehr das jetzige Regiment den Vorzug 
vor dem früheren verdiene. Die Gefahr des Umſchwunges iſt nicht ganz 
ſeitigt; die Forderungen der liberalen Partei können nur allmälig erfüllt wi 
den, wenn nicht das Miniſterium weichen joll, um einem weniger freiſiun en 
Plaß zu machen. Für Preußen wäre es das größte Unglück. Redner übergſeh 
den Rechenſchaftsbericht der abgelaufenen Legislaturperiode, herausgegeh 
von der Majorität des Herrenhauſes. Nachdem Kontroleur Fontana erfl 
daß er auch unter dem Miniſterium Manteuffel ſich recht zufrieden gefühlt 100 a 
ſich auch während 50—55 recht wohl befunden habe, daß es übrigens MET 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


266. Mitwoch, 


Polizei geben werde, die verkehrt handele, feine Forderung aber die eines bil« 


ligeren Staatshaushaltes ſei, entſpinnt ſich zwiſchen ihm und Kaufmann Braſch 
eine lebhafte Debatte. Herr Braſch erklärt die finanzielle Lage Preußens für 
eine gute; glaubt auch gern, daß Herr Fontana als Beamter in behäbiger 
Stellung, mit freien Sonne und Feiertagen und gutem Gehalt ſich zufrieden 
gefühlt; das ſchlimme Regime hätte das Publikum empfunden. Er ſtimme 
ganz überein, daß es Polizei geben müſſe, doch nur für Spitzbuben, nicht für 
ehrliche Leute. (Lauter Beifall.) Man ſchritt zur Konſtituirung eines Wahl⸗ 
komité's, bei welcher das proviſoriſche Komité beſtätigt und aus der Umgegend 
die Herren: v. Grevenitz⸗Tlukom, Homann ⸗Mlotkowo, Schwarzenberger⸗ 
Ferdinandshof, Habermann ⸗Topolla, Adler Viktorsau und Kujat⸗Dobrzej⸗ 
niewo gewählt wurden. Rechtsanwalt Schmidt ſchloß die Sitzung, indem er 
ausführte, daß Steuern und Abgaben nothwendig erhöht ſeien wegen der 
Machtſtellung Preußens, das unter dem Miniſterium Manteuffel verachtet, 
unter dem jetzigen von allen Großmächten wohl beachtet würde. Die Ehre 
und die Krafk des Vaterlandes ſei guten Händen anvertraut; ſie hätten das 
Vertrauen des Königs. Unter lautem Beifall ſchloß die Verſammlung mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den König und das Miniſterium und 
trennte ſich würdig des gemeſſenen, anſtändigen Tones, der den ganzen Abend 
über geherrſcht hatte. (B. W.) 1 ; a 
p Natel, 12. Novbr. (Geſchäftliches; Geſundheitszuſtand; 
Gewerbeſtener; Theater.] Das Getreidegeſchäft hat hier in dieſem Jahre 
wiederum ſehr an Ausdehnung gewonnen und war die Zufuhr, obwohl große 
Produzente bisher nur wenig an den Markt brachten, ſehr erheblich. Es find 
eit der Ernte an 12,000 Wispel Getreide zur Verladung gekommen. Die Aus⸗ 
alle, die unſere Gutsbeſitzer in den letzten Jahren erlitten haben, dürften durch 
die vorjährige und diesjährige Ernte reichlich ausgeglichen ſein, zumal bei dem 
groben Ernte-Ertrage alle Produkte in dieſem Jahre ſehr hohe Preiſe erzielen. 
8 iſt dies ſehr geeignet, die geſunkenen Verhältniffe mancher Beſitzer weſentlich 
zu heben. — Der Geſundheitszuſtand hier und in der Umgegend war in den letz⸗ 
ten Wochen ein ſehr ungünſtiger. Nervenfieber und Typhus graſſirten mit 
roßer Heftigkeit und haben namentlich hier Opfer unter Kindern, aber auch bei 
ace gefordert. Jetzt ſind die Krankheiten im Abnehmen und haben auch 


— 


Es werden: 


Regulirungen nach den Geſetzen vom 2. Märzſden Taxe ſoll im Termin 
1850 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Schrodaer Kreiſe: 
Luboniet, Schockgetreide-Umwandlung, 
b) im Bromberger Kreiſe: 


in Przylenkl⸗Oſtrowo, 
ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- lenbeſitzers Joſep 
und Weideablöſungen ꝛc. nach der Gemein⸗ 
heitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 
in folgenden Ortſchaften: 

a) im Krotoſchiner Kreiſe: 

Pogorzela, Zuſammenlegung der Bürger ⸗ 

wieſen und Aufhebung reſp. Ablöſung der 
darauf ſtattfindenden Hatungsgemeſnſchaft, 
b) im Schrodaer Kreiſe: 

Biskupice, königlich, Separation, 

c) im Bromberger Kreiſe: 

Neuhoff, Separation und zwar die Behü- 

gelung des Zabno⸗Sees, 
d) im Chodzieſener Kreiſe: 

Neu⸗Lindenwerder, Holzablöſung, 

Forftſervituten- und Reallaſten- Ab. 
Samoczyn und Smolary, Weideabfindung 
in Samoczyner Forſten, 
e) im Gneſener Kreiſe: 

Büchen ⸗Hauland, Weideabfindung. 

Czerniejewo, Holzfixation und Holzablöͤ⸗ 

lung, 

Gzerniejewo, Weideabfindung, 

rabowo⸗Hauland, Weideabfindung, 

Lubochnia, Separation, 

korzeuein, Separation, 

Besten, Forſtterrain, Servltutablö⸗ 

ung, 

Szydtowiec, Holzablöſung, 
in unſerm Reſſort bearbeitet. 

Alle etwaige unbekannte Intereſſenten die ⸗ 
er Auseinanderſetzungen werden hierdurch auf 
gefordert, ſich in dem auf 
den 16. Dezember c. Vormittags 11 Uhr 
dierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaum- 
ten Termine bei dem Herrn Regierungsrath 

iefel zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 

. melden, widrigenfalls fie dieſe Auseinander- 

etzungen, ſelbſt im Falle der 1 wider 

ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Einwen⸗ 
ungen dagegen weiter gehört werden können. 
Ä ofen, den 12. Oktober 1861. 

Königliche Generalkommiſſion für die 

Provinz Poſen. 


vorgeladen. 


geladen. 


geſtiegen. 


achmittags 4 Uhr 


im Magiſtratsbüreau Termin an, zu welchem empfiehlt ſich 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht in Gneſen, 
den 20. Juni 1861. 

Das den Geſchwiſtern v. Drweski gehörige, 
ir Kaminiec sub Nr. 4 belegene Grunditüd, 
22 Jahre 1859 abgeſchätzt auf 5983 Thlr. 14 Sgr. 
Ba zufolge der, nebit Hypothekenſchein und 
2 dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

155 oll am x 
1.6. Januar 1862 Vormittage 11 uhr 

N ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
p läubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
anthefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ir den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben | 
i un nfprud) bei dem Subhaſtationsgericht an«|[ 

en. 


in Berlin, 


zum — 
. gr - 9) 91 Von 
Kö Proelama mike) © 

onigliches Kreisgericht Schneidemühlj I u 

Rt den 3 0 2 

N othwendiger Verkauf. 

Das im — — Chodzieſener (©) 8 

eiſes, ſub Nr. 7 belegene, den Franz und Ro ⸗ ( 


falia geborenen K i 
achur, verwittwet geweſenen 
Sionlewiez-Pranfeſchen Eheleuten gehörige e 


den 21. März 1862 Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

ppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

Przylenki, Gutsautheil Litt. C., Trennſtückſaus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 

des Daniel Behnke, früher Johann Krienke ſſich damit bei dem Gerichte zu melden. 

Die unbekannten Erben des Leibgedingers 

Peter Steinberg zu Morzewo und des Müh. 

5 Pilat zu Rzadkowo 

werden zum obigen Termine hiermit öffentich 


ie Urwähler des 5. Urwahlbezirks (Gra⸗ 
ben, Gr. Gerberſtr. 40 —42) werden 
zu einer Wahlvorberathung am 
Donnerſtag den 14. Abds. 7 Uhr 
im Schullokale Graben Nr. 1 ergebenſt ein ⸗ 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


In Folge ununterbrochen lebendigen Zugangs war bis 1. Nov. dieſes Jahres 

die Zahl der Verſicherten aun 
die Verſicherungsſumme auf 
der Bankfonds auf 2 


Wie bekannt, werden bei 
kürzt an die Verſicherten (in dieſem Jahre mit 32 Prozent der Prämie) zurücker⸗ 
ſtattet. Es ſtellen ſich dadurch, bei ſparſamer Verwaltung, die Verſicherungs⸗ 
koſten auf die Dauer jo mäßig, als fie der Natur der Sache nach bei völ— 
liger Sicherheit nur ſein können. N 

Wahrend die große Ausdehnung dieſer älteften Anſtalt ihrer Art in Deutſch⸗ 
land vor Schwankungen ſchützt, denen kleine und junge Inſtitute häufig ausge⸗ 
ſetzt ſind, liegt darin ſowohl wie in den reichen, auf ſolideſte Weiſe belegten Fonds 
der Bank die Quelle nachhaltiger Vortheile für ihre Theilnehmer. 

Geſtützt hierauf, laden zu Verſicherungen ein 5 1 
Herm. Bielefeld in Poſen. 
A. C. Tepper in Bromberg. 

Kreiögerichtö- Raffenrendant Müller in Gneſen. Fenn italienifcher Fleiſch⸗Käſe, 

Apotheker SAuelsch in Krotoſchin. 

Ernst Fr. Jockisch in Meſeritz. 

Cart Zakobielski in Oſtrowo. 

S. G. Schubert in Liſſa. 

Cart Baum in Bez 1 
AKNaanzleidirektor Sishe in Schönlanke. 
Muſterſtrickereien jeder Art werden ſauber 

ausgeführt St. Martin 16, 1 Treppe. 


Ii Uebernahme von Bauten, fo wie Anferti⸗ 
gung von Zeichnungen und Bauanſchlägen 
* 


Zimmermeiſter in Gollancz. Urne aufs Vollſtandigſte aſſortittes Poſa⸗ 


Brenn⸗ und Nutzholz-⸗Au⸗ 
und Verkäufe 


jeder Art jo wie ganzer Holzparzellen ıc. ver ⸗ 

mittelt billigſt und bittet um gefällige Aufträge 
Carl Hube, Holz- Kommiſſ. Geſchäft 

Oranienplatz Nr. 12. 


Stammheerde Schwuſen. 


Der am 1. Nov. in hieſiger Stammheerde be« 
gonnene Bockverkauf iſt durch Abnahme ſämmt⸗ 
licher Verkaufsböcke bereits geſchloſſen. 

Schwuſen bei Schlichtingsheim, 

am 11. November 1861. 
Dr. Sulius Kühn 


im Stande, die neueſten Rod» und 
für Damen zu auffallend billigen Preiſen zu verkaufen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den bösartigen Charakter verloren. Es kommen indeß noch immer viele Ster⸗ 


befälle vor. Das ſeit einigen Tagen anhaltende ungünſtige Wetter macht wie ⸗ 
derum neue Beſorgniſſe für das Umſichgreifen von Krankheiten rege. Auch die 
Rubr hat hier mehrere Kinder fortgerafft, doch find in letzter Zeit keine neuen 
Ruhr⸗Erkrankungen vorgekommen. — In Folge des neuen Gewerbeſteuer⸗Ge⸗ 
ſetzes ſind von dier ſieben Kaufleute zur erſten Steuerſtufe herangezogen und 
waren dieſelben am 6. d. in Bromberg um an der Wahl der Kommiſſion theil« 
zunehmen, welche die Beſteuerung vorzunehmen, reſp. die etwa im Regierungs⸗ 
bezirk noch in dieſe Steuerſtufe einzunehmenden Kaufleute heranzuziehen und die 
nicht dazu qualifizirten wieder auszuſcheiden hat. Es wurden gewählt die Kauf⸗ 
leute Becher aus Bromberg, Michael Levy aus Inowraclaw, Emanuel Kallmann 
aus Natel, J. Seligſohn aus Samoezyn, London aus Strzelno, Lindemann aus 
Bromberg und Mühlenbaumeiſter Wulff aus Bromberg. Auch hier find vier⸗ 
mal die Wahlen der Deputirten zur Beſteuerung der Kaufleute bei lebhafter 
Betheiligung nicht ohne Leidenſchaftlichkeit vorgenommen worden. Die Beſteu⸗ 
erung ſelbſt konnte noch nicht ftattfinden, weil in Bromberg erſt feſtgeſtellt wer- 
den muß, ob die hieſigen in die erſte Steuerſtufe geſtellten in derſelben verbleiben 
werden. Hier hat die Kommiſſien von den vom Magiſtrat aus der Steuerſtufe 
B in A geſtellten 42 Kaufleute 20 wieder geſtrichen. — In nächſter Woche wird 
der Schauſpieldirektor Samſt mit ſeiner Geſellſchaft hier eintreffen und eine 
Reihe von Vorſtellungen im Hotel du Nord geben. Da man hier ſeit langer 
Zeit auf alle, auch die beſcheidenſten Kunſtgenüſſe hat verzichten müſſen, und der 
Geſellſchaft ein guter Ruf vorangeht, ſo iſt dem Direktor im Voraus eine ſehr 
lebhafte Betheiligung durch Abonnements zugeſichert worden und läßt ſich er⸗ 
warten, daß derſelbe hier ſeine Rechnung finden wird. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 11. Nov. 
Nr. 1805, Schiffer Karl Dedaberko, beide von Stettin, Kahn Nr. 143, Schif- 
fer Johann Grafunder, von Birnbaum, Kahn Nr. 2253, Schiffer Auguſt 


Dänſe, von Gaſeburg, Kahn Nr. 450, Schiffer Friedrich Schulze, Kahn 


1 nterzeichneter beabſichtigt fein hierſelbſt sub 
Nr. 205/6. am Viehmarkt in hieſiger Kreis]. 
ſtadt nur allein gelegenes Brauerei» und Schank⸗ II 

grundſtück, beſtehend aus: 5 
4) einem einſtöckigen maſſiven Wohngebäude, 
worin ſich Schank und Brauerei befindet, 
2) einem daran ſtoßenden zweiſtöckigen maſſiven 
Wohngebäude, 
3) Stallungen und Schuppen, 
4) einem, von einem Morgen großen Gemüſe⸗ 
garten, 
aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen. 
Einen Termin hierzu habe ich auf den 3. Ja⸗ 
nuar 1862 Vormittags 10 Uhr in meiner 
Wohnung anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einlade, daß ein jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von 200 Thalern depo⸗ 
niren muß. 
Die Kaufbedingungen find in meiner Woh- 
nung einzuſehen. 
Koſten, den 12. November 1861. 
H. Weigt, Brauereibeſitzer. 


billigft 


23,476 Perſ., 
38,604,200 Thlr., 
10,750,000 = 


obiger Anftalt alle wirklichen Ueberſchüſſe unver: 


Damen: und Mädchenhile 


empfiehlt in größter Auswahl 


20, 


mentier⸗, Band», Strumpf und Weiß⸗ 
waaren Lager, eben jo wollene Phantaſie⸗ 
artikel empfehlen wir. 
Z. Zudel ꝙ Co., 


288 Neueſtraſſe, Dans 
2 5. 3 neben der Zupanski'ſchen Buch fl 3.8 ee 
BU handlung. 2000 . 


Gummiſchuhe 8 


beſter Qualität empfiehlt zu billigen Preiſen 


Julius Borck. 


Alte Ladenrepoſitorien 
werden gekauft. Adreſſen abzugeben in der 
Tuchhandlung des Herrn A. Sobecki im 
Bazar. * 


| 0000000000600 
Meſſe retournirt, bin ich diesmal beſonders | 
Hoſenſtoffe, jo wie Mäntelſtoffe 


vermiethen. 


Wolle, 


Simon Jaffe; 


alten Markt 82, 1 Treppe. 


2 
Er: 2 
800 ©) 


9900 


cher, Er 


Kahn Nr. 2383, Schiffer Ferdinand Daberko, und Kahn 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
Bekanntmachung. (Freibauergut, abgeihägt auf 5202 Thlr. 11 Sgr. 


8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und Bedingungen in unferer Regiſtratur einzuſehen⸗ 


Jacken, Unterbeinkleider, hi 
Seide, Wolle, Vigogne und Baumwolle 
nelle und Barchende empfiehlt bei großer Auswahl 


die Leinen⸗, Weißwaaren⸗ und 


Ball⸗ und Geſellſchafts⸗ 


in Tarlatan, Tüll, Gaze, Grena⸗ 
dine, Popeline, Seide ꝛc., in den 
neueſten und eleganteſten Genres; 

Gaze und Grenadinetü- 
pe de Chine⸗Tü⸗ 
cher, Mantillen ıc. 


empfiehlt ergebenft Fiss Stat. Hechte, fette Zander und 
Barſe Donnerſtag Abend 6 U. billigt b. 
On SC Kletſchoff, Krämertr. 12. 
(Modewaaren⸗Lager). 
e Philipp Weitz 2 
Von mein Dr. Galetes ki präparirten Lackritzenbonbon - 


feinfte Trüffel ⸗Leberwurſt, 
feinſte Cervelatwurſt, 
Jauerſche, Wiener und Saucischen, 
ſowie Sülze ſind ſtets vorräthig bei 
Philipp Weitz jun. 
anz friſche Tafelbutter (&), beſte Steinb. 
Sahnkäſe (gelb u. fett), jo wie neue Mefi. 
— — [@itr., Apfelſ. u. Backobſt bill. b. Kletſchoff. 
roße Aepfel⸗Niederlage, Friedrichsſtr. Nr. 5 
—biuigſt. — 
'? Meinen geehrten Kunden mache 
Julius Borck ich hiermit ‚die ergebenſte Anzeige, 
* Idaß ich mich am 15. d. Mts. wieder in 
Poſen auf der Freiſchlacht, dicht an 
dem Hauſe des Herrn Falk Fabian, 
mit koſcherer Cervelatwurſt, e 
geräuchertem Rind- und Hammelfleiſchſ Buch. Kunft. Dunitarı . 
und Spickgänſen zum Verkauf einfinden Se tete tene 
L. Jakobowski 


—— — 
roße Gerberſtraße Nr. 3 iſt im zweiten Stock 

1 Wohnung von 5 Stuben, Küche und Zu⸗ 

behör zu verm. und ſofort zu beziehen. In Verlage von Joh. Urban Kern in Bres- 

Ein fr. tap. Zimmer vornherg. mit oder ohne 
Möbel iſt jof. zu verm. Näheres Büttel u. 

Gerberſtr. Ecke 2 Tr. hoch. 

Grote Gerberſtraße 33, 2 Treppen ift ein 
Zimmer mit auch ohne Möbel ſofort zu 


wei große Schüttungen zu Getreide oder 


zwei Nemifen zu Waaren, 
ein großer Lagerkeller zu Spiritus, Wein 
oder Kartoffeln, 
ſind große Gerberſtr. 38 zu vermiethen. Näheres 
Breiteſtr. 22 im Comtoir. 
Talliſchei 38 iſt ein möbl. Zimmer, erſte 
DIR Etage, zu vermiethen. 


— — — 
Sin Kommis kann jofort placirt werden im|bekannten Elementar 
E Kurzwaarengejchäft bei A. A. Cohn. Ivon Fritz passend — 


13. November 1861. 


Nr. 2251, Schiffer Friedrich Frelwelle, und Kahn Nr. 2036, Schiffer Karl 
Kroto, all drei von Berlin, ſämmtlich nach Poſen leer. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. November. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Hauptmann im 1. weſtpreuß. Greua ; 
dier-Regt. Nr. 6 v. Arnſtedt aus Samter, Fabrikant Straßer aus Dres. 
den, die Kaufleute Meyer aus Leipzig, Wecker, Witte und Lieutenant 
a. D. und u Heinze aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. ie Rittergutsbeſitzer v. Wilkonski und v. Dunin 
aus Lechlin, Oberförſter Michalski aus Siedlee, Adminiſtrator Kuba 
aus Podolzig und Probſt Schramkowski aus Wronke. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Frau Rittergutsbeſitzer Wieſe aus 
Sienno, Gutsbeſitzer Zuchowski aus Konino, Frau Doktor Lang und 
Fräulein Niche aus Schmiegel. 

SCHWARZER ADLER. Maurermeiſter Tauchert nebſt Frau aus Wongro⸗ 
witz, die Gutsbeſitzer Szulczewski aus Boguniewo, Koperski aus 
zn; v. Drzeüski aus Neuhauſen und v. Swißczatomäli aus 
Rylewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute König und Ehrlich aus 
Berlin, Müller aus Remſcheid, Deifel aus Speyer, Töpfer aus 
Schneeberg und Hinrichſen aus Hamburg, Mittergutebeſitzer Kühn aus 
Zaleſie, die Rittergutsb. Frauen v. Chlapowska aus Bonfkowo und 
v. Taczanowska aus Szyplowo, Kr. Ger. Direktor Scholz aus Grätz 
und Eigenthümer Jacob aus Warſchau. 

HOTEL DE PARIS. Frau Bednarowicz aus Wreſchen, Gutspächter 


Golski aus Nietrzanowo und Gutsbeſitzer v. Drzenski nebſt Frau aus 
Borzejewo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Heickeroth aus Zabikowo, Ober. 
förſter Eukomski aus Saſutowo, die Gutsbeſitzer Grabowski aus 
Przeczui und Heickeroth aus Plawcee, die Kaufleute Reichel aus Bres⸗ 
lau und Werner aus Boref, 


u. Socken 
„ſowie Pla- 


t fertige 
Wajche- Handlung | 


on H. Szymanska, 


Veueſtraße Nr. 2. 
—. FE 
- Chemiſch reines Rüböl, 


f welches ſich vorzüglich zu Moderateur⸗ 9 


Roben 


lampen eignet, empfiehlt a 4½ Sgr. 
das Pfund 
8 Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
Chokoladenpulver 3 
und Stücken Chokolade, 
2 beſtes Dresdner Fabrikat, 
empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. tgl. Bank. 


Ninderbrüſte ohne Knochen bei 


Ge Schſenzungen, geräucherte 


a Pack 2 und 4 Sgr. 


habe ich Herrn Conditor A. Szpingier in Poſen ein Hanpt-Depot übergeben, worauf 
ich hiermit ganz beſonders aufmerkſam mache. 

Dieſe aus Succus-Liquiritiae gefertigten Bonbons nach Dr. Galetos genauer 
Vorſchrift haben ſich in kürzerer Zeit einen bedeutenden Ruf erworben, indem dieſelben durch ihre 
lindernde, ſanft löſende Wirkung bei allen Hals- und Huſtenübeln vorzüglich zu empfehlen find, 
Hunderte von Atteſten liegen der belobenden Anerkennung bereit, und zeichnen ſich vor allen an⸗ 
dern jo viel angeprieſenen Bruſtbonbons beſonders aus. Ebenſo warne ich vor Nachahmung, da 
ſelbige vom aller ſchlechteſten Zucker zubereitet ſind und bitte auf meine Firma zu achten. 


udolph Büttner, Bonbonfabrikant in Berlin. 

8K im Produktengeſchaft erfahrner junger 
Mann, der zugleich tüchtiger Korreſpondent 

und mit der doppelten Buchführung vertraut, 

findet in einem biefigen Geſchäft von Neujahr 

ab eine Stellung. Selbſtgeſchriebene Offerten 

sub Z. Z. poste restante. 


Ein umſichtiger und ſicherer Mann wird 
zur Beaufſichtigung und Lager⸗Verwaltung 
für zwei zuſammengehörige Fabriken auf dem 
Lande verlangt. Gehalt bis 400 Thlr. bei 
freier Wohnung und Station (oder verhält⸗ 
nißmäßiges Mehreinkommen für einen ver⸗ 
heiratheten Mann), auch Tantiéme. Weitere 
Ausk. erth. II. Winekler, Berlin, 
Jeruſalemerſtraße 63. 

Fin Lehrling, mit den nöthigen Schulfenntnife 
ſen verſehen, findet in meinem Geſchäafte jo- 

gleich ein Unterkommen. 

L. 4. Hal 


J. Husch. 


materialien-Handlung in Nakel. 


77 — — — — — —— 
Ein goldener Uhrſchlüſſel iſt gefunden worden, 
und kann gegen Erſtat. der Inſert. Geb. in 
Empfang genommen werden Saplehalatz bei 
Falk Fabian im 2. Stock rechts. 


aus Kurnik. 


lau ist erschienen und in der \ 


J. J. Heine schen Buchhandl., 


Markt 85, zu haben: 2 
Wypisy z pisarzow polskich 
ug — 7 ? 


polnischer Lesestücke. 


Zum ne. für Schulen 
zusammengestellt von J. N. 
8. geh. Preis 18 Finn 
Dieses Buch bietet dem Schüler in syste- 
matischer Ordnung eine mannigfache Aus- 
wahl gediegener Aufsätze, den besten neue- 
ren Autoren entlehnt. Es reiht sich dem 


der poln. Sprache 


* 


Donnerftag den 14. November 1861 [Febr. 45} Br., Febr.⸗März 455 Br. ; 
im Saale der Loge | er l Febr.⸗Mürz 457 Br., Frühjahr 


Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 


* 
on > or * 70 * 
- Lonzert, — 50 Br., März 19 Br., April⸗Mai 19 Br., 4 Gd. 
1) „Die ſtille Waſſerroſe“, Männergeſang preuß. 21% Staatl. Schuld 0. er 987 vez. 


von Fr. Abt. z 
2) Duett für Sopran und Alt, von Hadel. - 47 Staats- Anleihe a er 


3) Hymne vom Herzog Ernſt von Sachſen⸗ Neueite 50% preußische Anleihe i 


ET eee ee eee e eee, 
7 
Verlag vom Bibliograph. Institut in Hildburghausen. 


MEYERS 


NEUES 


Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 

Wen Roggen Cr 

ze oggen Gerfte Hafer Erb 

78—83 52—54 36—38 2327 9250 

Nüböl loko 125 Rt. bz. Nov.-Dez. 125 At. 
1 enri 1 ir Br., 13 Gd. 

piritus loko obne Faß Rt. bz., Liefe⸗ 

rung pr. Morgen 203, 17 N . Nos. 20 Rt. 
Br., Nov.⸗Dez. 194 Rt. Gd. Jan.⸗Febr. 1% 
Rt. bz., Frühjahr 20 Nt. Br. (Ofti. Ztg.) 


Breslau, 12. Novbr. Wetter: heiter, früh 


B | KONVERSATIONS-LEXIKON 


oburg. 5 5 
ied fü 34% Prämien-Anl.185 — — — ; 
4) „Ade“, Lied für Sopran, von Engel. 2255 0 5 W 
x 7 ied fü 4 F RR BE ind: ©. 
weite Aufi N ee I 8, — Feiner weißer Wegen 93.95 Sgr. mittel 
Zweite age. 6) „Einigkeit macht ſtark“, Männerchor , 31 6 gene — 851 — 9 75 e Sar., feiner at. 
8 . l ’ N 0 8 „ be 1 er un N 1 
Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 0 mL 16. Nacht BU BED von 4 Vogt. S eee — F 289 Sgr., blauſpitziger 45705 Pg 
Nachdem die erste Auflage (von 10,000 Expl.) dieser erst vor 9 Monaten beendeten neuesten liſches Tongemälde für Männergelarg Solis Poln. 4 2 * ae Roggen er Nr „ mittler 59— 
und vollständigsten allgemeinen Encyklopädie bereits gänzlich vergriffen ist, haben und Chöre) und Orcheſter. Preiskompoſition Poſener Rentenbriefe ER 6 e 4 1 ee Sgr. 
wir mit grosser Sorgfalt eine neue Auflage vorbereitet, welche mit Beibehaltung des ursprüng- von W. Tſchirch. 40% Sꝗtadt⸗Oblig. II. Em. — 93 — 15 pi fe — gr., helle 43—44 Sgt 
lichen Planes und Umfanges eine grössere Vollständigkeit, Zweckmässigkeit, Ebenmässigkeit, Billets à 10 Sgr. ſind in der tönigl Kunſt⸗ 5 „Prov. Obligat. ada 1— Sgr. g f 
Korrektheit und Neuheit der Artikel bezweckt, welche neben ihrer Wissenschaftlichkeit das und Muſikalienhandlung von Ed Bote G . Provinzial-Ban aktien BEST ME 1 nach ual. u. Gewicht 24 — 25 — 
Interesse der Gegenwart sorglicher berücksichtigt, und welche namentlich das praktische Bock und in den Buchhandlun en der 9 Keren Stargard ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 887 — € gr 
Bedürfniss des Publikums mehr in's Auge fasst, als die erste Auflage, So hoch auch das Werk A. E. Doepner, Jagielski Lewyſo a u Sberſchl. Eiſenb. St. Itien Lit. A. e 8 feine 68 — 70 Sgr., geringere 58—65 
schon in der Kritik und Gunst des Publikums steht, diese neue Bearbeitung wird den fortge- Nehfeld, und Abends an der Kaffe 413 Sgr. R Priorität-Oblig. Lit. E. — 8 — a 1 8 | 


Sommerrübſen 85—90— 93 Sgr. 

Kleeſamen, rother hochfeiner 124 — 13, Rt., 
feiner 11—12 Rt., mittler 10—10f Rt., feiner 
weißer 20 — 22 Rt. feiner mittler 18 — 193 Rt. 
ar e Mt., ordinärer 11—14 Ni. 

0 — 5 ] 
ba 1 81 ae 100 Quart zu 80 , | 
u der Börſe. Roggen p. Nov., Nov.- 
Dez., Dez. - Jan., Gebr. 4 0 | 
rin. Apr Fon 88 Febr., Febr.⸗März u. 
Kuböl loko 13 Br., p. Nov. u. Nov.-De 
124 Br., Dez.⸗Jan. 1 " April. Mai 
ler, 131 1 34 Br., April-Mai 
viritus loko 18 3 bz. u. Gd., p. Nov. 1 
18 Nov. Dez. u. Dez.⸗Jan. 184 85 debe. Mer, 

181 bz., April⸗Mai 183 Gd. (Br. Odlabl. 


schrittenen Ansprüchen an ein Wörterbuch allgemeiner Bildung, an ein Werk allgemeiner Nütz- 
lichkeit in noch weit höherem Masse entsprechen. 

Sein Umfang ist 15 starke Oktav-Bände, jeder von 20 Lieferungen oder 70 Bogen. Was 
mehr erscheinen sollte, verpflichtet sich die Verlagshandlung gratis zu liefern. 

Wöchentlich, vom Juli d. J. an, wird eine doppelte Lieferung ausgegeben, Die 
Vollendung des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten. 

Der Subscriptionspreis bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unvergleichlicb 


reicherer Ausstattung, nämlich nur 

Gleichzeitig erscheint eine Band-Ausgabe, in 30 broschir- 
ten Halbbänden, von denen vierteljährlich zwei ausgegeben werden, 
zum Subscriptionspreise von 1 Thlr. Court. = 1¼ Fl. rhn. = 2 Fl. 
ö. W. für jeden Halbband. Vorräthig ist der erste Halbband. 


Subscription in Posen bei B. Behr's Buchh., J. J. Heine, 
J. Lissner. Maische Buchhandlung, E. Rehfeld, in @stroweo bei 
J. Priebatsch, in Lissa bei Günthersche Buchh. und Hausen 


zu haben. 
Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 9½ Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
A. Vogt, königl. Muſik- Direktor. 


Tie Banknoten 
usländiſche Banknoten große Ap. — 


Waſſerſtaud der Warthe: 
Poſen am 12.Novbr. Vorm. 8 Uhr 1 r 


bog Kafeegarlen 


hinter dem Königsthore. 
Sonnabend den 16. d. groſßſes Tanzkränzchen. 
588 14. Nov. zum Abendbrot Pökel⸗ 
Rippſpeer b. H. Schulze, Breslauerſtr. 35. 


— — ERBE 
Poſener Marktbericht vom 13. Nov. 
von bis 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 12. Novbr. Wind: SW. Baro⸗ 
meter: 281. Thermometer: früh 50 . Wit ⸗ 
terung: leicht bewölkt. 

Weizen loko 75 à 86 Rt. 

Roggen loko 55 a 553 Rt., p. Nov. 534 4 534 
a 534 Rt. bz., p. Nov.-Dez. 53} a 53 a 533 Rt. 
bz. u. Gd., 525 Br, p. Dez.⸗Jan. 535 a 53} a 
4 At. bz. p. Frühjahr 534 a 534 a 533 Rt. 


S 


2 2 A i 
3 Ausführliche Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. Bein. Weizen, Schl. z. 10 Mg. 3) 2 613 5 — 55 > — bz. Grohe 3 ber 535 4 531 Rt. bz. —— „a 
Mi 5 2 ai 
Bauch det 215 = 222 5]. Haber Ioto 3 a 27 ft, p. Nov. 25 Rt, Br. Berker. 
. Ps p. Nov.-Dez. 25 Rt. Br. p. Dez.⸗Jan. 25 Rt. Roth, 9. Nov. Die Rührigkeit im Geichäfte 


ah verehrlichen Mitglieder des landwirth⸗ Stadttheater in Poſen. Roggen, ſchwerer Sorte . . 127 60 2 13 ſcheint in unſerer Gegend erſt mit dem Hopfen 


Br., 5 Srütiahr 253 Rt. Br., p. Mai- Juni 
Br. 


ſchaftlichen Vereins für die Kreiſe Koſten, f IR leichtere Sorte .. 1 1% 25.— g 
Kioeben, Schrimm und Franſtadt werden e n legten 1 12 Große Me ar W Kae 26 Rt. enden & wollen. Händler und Abgeſandle grö- 
zu einer General-Berfammlung, welche am 25. Wradchen aus der Feenwelt. Große Jau'] Kleine Gerſtee .. — — IT ZI], Küvöt loto 124 Ri. Br. 123 At. bz. p. Nov. erer Häuſer waren hier, um in der Umgegend 

ovember er. Vormittags 10 Uhr im Hauſe der berpoſſe mit Geſang in 3 ae MUB RAN Sn sa ana — 2 —— 2 — 125 a 12} a 12 Rt. bz., 124 Br., 125 Gd. die kleinen Vorräthe aufzuſuchen. Es wurde ge⸗ 

1 lebe) wm zu Goſtyn ftattfindenſeinem Vorſpiel von And Die pi De. Kocherbſen 127 6 2 —— 2 G5 er # 3 rar u er 2 5 5 und vorgeſtern gekauft zu 66 Fl. und Leih⸗ 

oll, hierdurch eingeladen. ; 50 Futtererbſe n 122 25 — „ P. Dez. Jan. 2% 123 a 125 Rt. kauf. 

Die Berfammlung wird mit folgender Tages- te Fttitag nen ellas: Ste Hochzeit des Winterräbfen, Sf 16h — — m by, u, On, 123 Dr, Jun Fenn u 13| Nürnberg, 7. Nov, Seit leßtem Bericht 

ordnung eröffnet: . Figaro. Große komiſche Oper in 4 Akten von] Winterratß . far dn Br u , p, April Pat 13% zatſ waren die Zufuhren am Dienftag und heute be- 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. Mozart Sn — Frl. Kloß. Sufanne —|[Sommerrübjen ........ SSS Rt bz u. Gd. 134 Br., Mal. Juni 13:5 Rt. Br. deutend und wurde ohne eine Harte Steigung 

2. Distuſſion der projektirten Verän- Frl. Holland. Figaro — Hr. Stengel Sommer rap... — — —— — — ., Spiritus loko obne Faß 20 a 205 Rt. bz. der Preiſe Alles verkauft. Bel dem 1 

derungen der Statuten. e Buchweizen — — —— — Zſut Faß p. Nov. 905 a 20} a 20,5 Ri. bz. p. ſchlechten Wetter fanden ſich viele Käufer ein 

3. Neuwahl des Vorſtandes. L b t 8 1 Kartoffeln.... — 12 P 13 — [Nep. -Sez. 20 4 19 ff 8 20 Ni. bz. u. Gb., Daher Alles ſchnell vergriffen war. Wle man 

% Bericht über die Wirkſamkeit dee LAM DeTT S Salon. TS ı 57% . Ber Sc) 210 — 220 — [fo Dr. v. de Fan. 20% 8 194 a 20 Rr.jüneratt hört, ift in den meiften Gegenden der 

Vereins. Mittwoch den 13. November Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G.—— —— | 95 5 Gd, 20 l. Br. Jan. ⸗Febr. 20 m a 20 Hopfen bei den Produzenten vergriffen, deſto 

Weißer Klee dito nnn Gd. 20 Br. p. April-Dar 205 aſmehr haben die Zwiſchenhändler und daher rührt 

großes Konzer 20} 3 205 Rt. bj. u. G 8 0 Fiete 

Familien⸗ Nachrichten. K en pee bent | rolf se 3.6 HE Een 20 gr an auch beute die bedeutende Zufuhr; Diejelben 
ee Beau wal. Jon g. v. Becipoven. Sele für zwei Bidten,|RAbBL dt. 40 Pfd. 64 „ Weizenmept 0, 55,5 56, 0, u. . 45 a 54 N. nach ihren nnch. Sie Fr 1 
. 1 geb Lawrentz von einem Sohne ent. vorgetragen von Herrn Appold und Bittner, Die Markt-Rommiltion Roggenmehl 0, 4 u 48, J. u. 1. 45 a 2 8 838 Altdorfer, Aiſch e fen be — 

5 Buntes aus der Zeit. Potpourri von Gungl (neu). 2 —— j zn —55 Fl., Hallert 0 
5 e aclnen) Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles. |, Stettin. 12. Novbr. Wetter: ſchon Nachts gut 7080 ö. Spalter Gen Saab 


Lobſens, den 12. November 1861. Anfang TU — - 
g 7 Uhr. Entröe a Perion 2½ Sgr. 
Ber Der Paſtor Heinrich. Rauchen ift im Hauptſalon nicht geſtattet. 


1 d. Mt, früh 7½ Uhr gefiel es Gott, K 1 ĩðͤ TT 
* dem allbarmherzigen Herrn, unſer liebes Hö t el de 8 AX e 
Töchterchen Emma in einem Alter von 2 Jahr * 
ren von ihrer kurzen, aber ſchmerzensreichen irdi]“ Heute Mittwoch den 13. November 1861 


ſchen Laufbahn abzurufen. heilnehmenden 
Freunden und Verwandten widmen dieſe Anzeige K vn 3 er t € 
a 


Regen. Temperatur: + 70 R. Wind: W. 
Weizen loko p. 85pfd. gelber Schleſ. 82—83 

Mer 17 . — 1 8 eat Käuf 

und Galiz. t. bz., weißer Poln. t. bz.,]Man follte es nicht glauben 

8 gelber Nov. (geitern Abend 84 Rt. bz.) [von . ſo ee m . pe 
16 $ Rt. bz., Frühſahr 85 Rt. bz., Gd. u. Br. das Geſchäft ift in unzähligen von Händen, da- 

Roggen lofo p. 77 pfd. neuer 5152 Rt. bz., her die ſtarke Abnahme. England hat freilich 


12. Nov. . . 18 ½ 2 — 19 2 
W. „ 8 ar Ar 
Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


ſtatt jeder beſondern Meldung tiefbetrübt von der Kapelle zu Poſen. . 2 20 B. 80 PH Bien u den größten Theil davon erhalten, N 
itkowo, den 12. Nov. 1861. des 1. Niederſchl. Jnft. Negts. Nr. 46.| Geſchäfts-Verſammlung vom 13. Nobr. 1861. jahr 51 Rt. bz. u. Br., Mal⸗Juni 517 Rt. bz. h j 12 
9205 25 we geb. v. * eng nn 285 7 Uhr. 0 e, Wa 40 pr. Nov. 454 51 Gd. Telegraphiſcher Börfenbericht. 
udol oriz, Regierungs⸗ Geometer ntrée & Perſon 2½ Sgr. 3, 1 Br., d., Nov.⸗Dez bz. u. Br., f Gerſte Märk. p. 70pfd. loko 40 Rt. bz., Schleſ.] Liv , 12. 2 : 
3. 2 in Schrimm. Fritsche. IGd., Dez.-Jan. 454 bz. u. Br., | Gd., Jan. 41 Rt. bz. 9 25 n alen nah. Be n 2 
fi ) 8 ktienb ör e ne 2 5 bz [Weimar. Bank. Akt. a | 742 etw bg u G n N 904 B Staats. Schuldſch. 35 895 B Oeſtr. N 60 bz u B 
= onds- u. Rhein-⸗Nahebahn 4 | 194 bj Juduſtrie ⸗Aktien da. IV. Em 40 85 Ay 1 Ber Edt ce 102 — — 4 a 
2 —ů FPEN 2 . + . . er adt« 1 0 * 2 rn 
Berlin, 12. November. 1861. |Rubrort-Grefeld 34 825 © Deſſau Kont Gas. Al? 103 b E N En 3 bz do. do. 5 71 bz Nerz Bed. 555. b. — 304 1 uhr 
Stargard-Pofen 35 885 vr Berl. Eiſenb. Fabr. A5 | 644 8 do. 32 . Berl. Börſenh. Obl. 5 106 bz Deſſau. Präm. Anl. 3 ie 
Eisenbahn- Aktien. Thüringer 44 110 8 Site 7 1 16 G — Be: hi 4 —— — Kur- u. Neumärk. 3 101 G Schwed. Präm. An. — 91 B 
nerva, Bergw. A. . - do. 4 1101} b — — ma Hirn m 
er —— Bank- ee und denen Hütten. 5 61 B 6 N 2 Oſtyreußiſche 3 91 8 Gold, Silber und Papiergeld, 
Aachen⸗Maſtricht 4 | 185 a Br zar Concordia 4 1064 G . . 1 do. Friedrichsd or — tn 
115 Rotterd. 4 | 875 bz u B Berl. Kaſſenverein 4 1174 B Magdeb. Feuerverſ. A4 472 G 4 er 1— — ommerſche ni 91 bz re and hr 
Berg. Märk. Lt. A. 4 100 f bz Berl. Handels⸗Geſ. 4 78 G S SE rege ob Er 1b. Wil 18 8 5% Ido. neue 1991 b3 Louisd'or — 108 f 5 
do. Ut. B. 4 86 8 Braunſchw. Bk. A. 4 73 bz „ Prioritate⸗ Obligationen. 80 erſchlel. Litt. 9 1 Voſenſche 9 © Sovereigns — 6. 25 
Berlin-Anhalt 4 1394-40 bz remer do. 4 102 8 Aachen-Düſſeldorf 4 88 b e ee 9 11 ie Rapoleonedor — 5. mu 
Berlin. Hamburg 4 1151 B Coburg. Kredit⸗do. 4 634 G do. II. Em. 4 87 U do. Litt pe 27 8 N en Sorefi neue 54 G old pr. Z. Pfd. f. — Imp. 460 bz 
Berl. Potsd. Magd. 4153 bz Danzig. Priv. Bk. 4 94 bz do. III. Em. 43 944 G d * Lit. E. 817 8 . er B 91 G ollars — 1. 115 63 
Berlin-Stettin 4 120 b armftädter abgſt. 4 79} bz Aachen⸗Maſtricht 4 70 bz do. Lit F. 4 sis Weſtpren ich >: Merle: Silb. pr. 3. Pro. 29. 21 @ 
Bresl. Schw. Freib. 4 1114 do. Zettel⸗B. A. 4 96 bz u G do. II. Em. 5 70; B efireih. Fran sis 2655 b K e r 86} bz Sächſ. Kafl. A. — 993 G 
Brieg⸗Neiße 414716 agg Laue std Bergiſch⸗Märkiſche 5 |1014 © [1024 bz Prinz jg. 1.5 —̃— . 2 Kur u. Re ark. © de Banknot, —| 991 G 
Cöln⸗Creſed 1 — — Deſſauer Landesbl. 4 | 18 de. II Sers 101 © „(. 5 dg. II. Ser. 5 100 W r o. (eint. in Leipzig — 99% & 
Göln- Minden  (34/161-4 b5 DIN. Comm S. d. 4 384, emed. dg, dl Fer l 32 G Wich erben pr Sl! | — — Pech 8 ende leine. — f 
% eee 41 29 bz — 1 585 bz do. 3 7 : 91 G [GJ do. v. Staat arant uche a 0 ar 1 15 7 
o. Pr. 44 — — era 0. . Em. —— per INTER , 2 
D Gothaer priv. do. 4 12 8 bo. Il e. & Se 30 5 50 0 8 N Sea a 99 9 ꝗv— . 
döbau- Zittauer 5 — — Hannoverſche do. 4 | 964 G do. II. Ser. 4 98 5 Nuß 2 r. v. St. g 4 97263, II. 971 bz Sächſiſche 4 | 9% Wechſel ⸗Kurſe vom 12. Novbr, 
Ludwigsbaf. Berb. 4 11344 & 3 do. 4 91 © Berlin-Anhalt 499 G 1 .= 22 Schleſiſche 419% © fer 250 fl. hab An —— 
Magde. eb: 1 240 8 n A 35 h on © — III. en ale Ausländiſche Fonde do sm 3 1410 1 
u 9517 4 1104 Im —— . ei I. . 8 e 44103 B Sicher- ee 128 ** . 0 Jö. tus 1 b 
ainz . 5 agdeb. do. o. Em. — — ale Oeſtr. Metalliques 5 48 G do. 1 
Mecklenburger 4 a 8 Reining. Kred. do. 4 78 etw bz Berl. Pots. Mg. A. 4 70 G, B. 964 G — 5 — 12 do. Natlonal-Aul. 5 | 981.9 bz enden! Sit. 5 N. 4 6 1 
e de. ke de eee e, f J u. [de Offene e en u 8 5 Tan 
euſtadt⸗Weißenb. 44 — > e do. o. itt. D. 4/1013 b 5 1 Looſe — 58 
r  jmn am 
ederſchl. 2 9 o. o. Em. b ———— — 8 | Y 3 
do. Stamm- Pr. | -- — oſener Prov. Band 80 G do. III. Em. 4 9 + Preuſſſche Fonds. 2 &n liche Ani. 5 986 8 901 ent 100 uns — 3 
Nordb., Fr. Wilh. ö 5 2 17 [Preuß. Bank-Anth. 431224 ba Bresl. Schw. Freib. 4 — — Freiwillige Anleihe 451025 65 FEIN. Ruſſ. gl. Anl. 3 60 b (44% Leipzig 100 ir 8 4 3% 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 31284-2850 bz ee Bant At. 4 110 © Brieg⸗Neißer 5 Staats Anl. 1859 5 108 bz oln. Schatz⸗O.4 79 8 do. do. 2 M. 4 sin 
do. It. B. 351144 vz Thee Banter ie Cöln⸗Crefeld 45 96 8 do 47 102 bz N 5 93 © etersb. 100.3 W. 4 95 8 
Deft. Franz. Staat. 5 134-334 bz 5 aten 521 erw bz u G[Cöln-Minden 44.1013 G do 1856/44 1024 bz do. B. 200 Fl. — 234 G remen 100 lr. 8. 3109 Re 
Oppeln. Tarnowiſz ! | 274 © | Sven 11 G do. II. Em. 5 1931 6 do. 18503 | 998 bz fdbr. u. in SR. 4 354 b3 Warſchau IOR.ST 4 851 b 
Pr. Wlh. (Steel⸗Byſa 53 B + 5 De er — — do. 493 G N. Präm Sta 1855.31 119 bz art. O. 500 Fl. 4 93 B Bank- Disk. f. Wchſ. l g 
Die Haltung der heutigen Börſe war fe elebt. Konſols 923. proz. 413, kaner 27%. Sardinier 82. ee 
Brtelau, Dienſtag 42. Nov. Sehr güuſtige Stine del Ubhalben wehe Hamburg ee 9 Ml Ay 50. Wie 140 N. 25 Kr b öproz. Ruſſen 1005. A5 praz. Ruſſen 92. 
reslau, enſta . . 9 ei lebhaftem * . i . 

Shlupkurt. Distonto-Komm.-Untd. —. Defir. Kredit: Ben- Arten 155 bz. Oeſtr. Looſe 1860 — | Ernennun 50 l; · 5 wie ging unf bee ge Pe An De pe N 
Poſener Bank —. Saleſiſcher Bankverein 86 Br. Prior. Süweibnipsffreibuzger Att. 11144 Br. dito Prior. Oblig. | ſehr feſter Daltung zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 925 eingetroffen Se enen 
93 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 100 f Br. dito Run blig. Lit. E. 1004 Br. Köln. Mindener Prior. —. dito Schlußkurſe. 3% Rente 69, 35. 4% Rente 97, 00. 3% Spanier 475. 1% Spanier 42. ir 
Prior. Oblig. —. Neiſſe-Brieger —. Oberſchlefiſche Lit, 5 128 Br. Dito Lait. E. 1134 Gd. dito Prior. Obtig. | Eisenbahn- Akt. 512. Deſte. Kreditaktien —. Credit mobilier Att. 260. Lomb. Eisen Akt. 543. ee 
/ Bproyentigen Bent 

: 8 : h Neef A | 1 S.n ) Narn 8 1 Mittags 1¼ Uhr war 69, 25, der des Kredit mobilier 761, der der öſtreich. Staatseiſenb. 5 ldet. 
5proz. öſtr. Mak. Anl. 544. 5% Metalliques Lit. B. —. proz. 1 . eub. 512 geme 
Telegraphiſche Korreſponden für Fonds⸗Kurſe. Apron. Spanier 42. proz. Sine ATH Spez Rufen 817, Span Oklenlip de 1855 50. Wanka 2h. A 


London, Dienſtag 12, Nobr., Nachmittags 3 Uhr. Börſe etwas flauer. Silber 605. Nebel und Regen. J doner Wechſel, kurz 13, 876. Hamburger Wechſel 35 . Holländiſche Integrale 64. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


